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Abschluß des internationalen
FronttümpleelougreffeS

Grundlage für wettere erfolgreiche Arbeit

Vie italienischen Götte in Verlin
Berlin, 18. Febr. Am Donnerstag abend

traf Dr . Leh mit seinen italienischen Gästen
von Friedrichshafen kommend ans dem Flug¬
platz Tempelhof ein. Die Gäste Dr . Leys wer¬
den zwei Tage in Berlin bleiben, dann nach
Himburg und München reisen, um von hier
die Heimreise anzutreten.

Mstungsanlellre vom Unterhaus
gebilligt

London,  IS . Febr. Die Entschließung,
durch die der englischen Regierung Vollmach¬
ten zur Auflegung von Rüstungsanleihcn in
'HSHe bis 400 Millionen Pfund (etwa 5 Mil¬
liarden RM ) erteilt werden, wurde nach
Schluß der Anssprache vom Unterhaus mit
82g gegen 145 Stimme « angenommen.

..Deutsche Kolonialsorderung
durchaus nicht unvernünftig;"

London, 18. Febr. Sir Arnold Wilson, der
bekannte konservative Unterhausabgeordnete,
erklärte am Donnerstag in London auf einer
Versammlung der konservativen Partei , daß
man Deutschland ans die Dauer nicht aus der
Reihe der Kolonialmächte ausschlicßen könne.
Deutschlands Forderung auf Rückgabe zum
mindesten einiger seiner früheren Kolonien
sei durchaus nicht unvernünftig und das
deutsche Volk stehe hinter dieser Forderung.
Vom Vertrag von Versailles sei Praktisch nur
noch ein Zehntel in Kraft . Die kolonialen
Klauseln seien geblieben.

Die Deutschen versuchten nunmehr , durch
freundschaftliche Verhandlungen eine Abände¬
rung dieser Klauseln zu erreichen. Die wohl
erwogenen Erklärungen des Außenministers
und des Schatzkanzlers in dieser Angelegen¬
heit stellteil keine Weigerung dar, die Frage
zu erwägen. Jedes Volk, das ein Mandat
irgendeiner Art habe, sei dagegen, dieses ab¬
zugeben. Die Frage sei, ob Großbritannien
bereit sei, auf Deutschlands Versuche hin,
etwas auf dem Wege freundschaftlicherVer¬
handlungen zu tun , was es sür andere im¬
mer nur unter Druck getan habe. Dis Mehr¬
heit der Leute über 40 Jahre sage: „Um kei¬
nen Preis !" Die Mehrheit des Volkes in
England, besonders diejenigen, die in den
Krieg gehen müßten, hätten aber andere An¬
sichten. Keiir europäisches Volk habe in der
Frage der Kolonial- oder Mandatsverwal¬
tung ein reines Gewissen, und die Behaup¬
tung, daß die Deutscheil ungeeignet seien,
Kolonien zu verwalten, sei nicht nur unbe¬
gründet, sondern habe sie in ihrem Entschluß
bestärkt, ihre Forderung vorwärtszutreiben.

NrltW-frmzMKes
Geschwader in WM«

— pl. Lissabon,  18 . Februar
Es wird berichtet, daß Mittwoch in Lissa¬

bon das englische Panzerschiff
»Resolute"  eingetroffen ist. Gleichzeitig
htdas zweite französische Ge¬
schwader  im Hafen von Lissabon ange¬
kommen. Der französische und britische Flöt-
tcnbesuch in der portugiesischen Hauptstadt
soll keinerlei politische Hintergründe haben,
doch erregt er, wie es heißt, beträcht¬
liches Aufsehen,  da sich Portugal ab¬
lehnend gegen eine internationale Blockade
Zur See. zur Luft und zu Lande im Zusam¬
menhang mit dem spanischen Bürgerkrieg
verhalt. Wie verlautet , sollen sich der Kom¬
mandant des britischen Panzerkreuzers und
der Oberbefehlshaber des französischen Ge¬
schwaders gegenseitig einen Besuch abgestat¬
tet haben.

Wieder eine Dynamitexplosion in Chile
Innerhalb einer Woche hat sich nun die zweite

Dhnamitexploston in Chile ereignet. Bei Ca-
lama  explodierte» in einer Sprengstofsabrik
Dynamitvorräte, wobei ein Fabrikschuppen zer-,
stört und sechs Arbeiter getötet  wurden.

Unfreiwillige Landung Lindberghs
Wie Havas aus Beirut meldet, war Lindbergh,

der am Mittwoch mit seiner Frau von Kairo
nach Bagdad startete, in Rutbah  zu einer nn-
^ 'willigen Landung gezwungen. Donnerstag früh
'st er nach Basra gestartet.

Berlin , 18. Febr. Am Donnerstag mittag
fand die Schlußsitzung des Kongresses der
Ständigen Internationalen Frontkämpfer¬
kommission im Haus der Flieger statt. Der
vorläufige Präsident Delcroix-Jtalien wurde
für die Dauer dieses Jahres zum Präsidenten
der Kommission gewählt. Oberst Crosfield-
England zum Sekretär mit gleicher Amts¬
dauer. Das Präsidium der Arbeitstagung in
Berlin hatte der NSKK -Obergruppenführer
Herzog von Coburg inne, während Stabs¬
führer SS -Sturmbannführer Stahmer die
Verhandlungen leitete.

Im Verlaufe der Sitzung kamen die all¬
gemeine Befriedigung über die erzielten Fort¬
schritte und die feste Ueberzeugung zum Aus¬
druck, daß nunmehr die Grundlage für eine
weitere erfolgreiche Arbeit geschaffen ist. Be¬
reits in den nächsten Wochen wird ein Aus¬
schuß nach Rom einberufen werden, der aus
je einem Vertreter der Delegationen der be¬
teiligten Länder zusammengesetzt ist, um das
Arbeitsprogramm im einzelnen festzulegen
und den Ort der nächsten Tagung zu bestim¬
men.

AbkÄieSSemNaus Wr die
Feouttömvler

Berlin, 18. Februar.
Der Präsident der Vereinigung deutscher

Frontkämpfer-Verbünde, NSKK.-Obergruppen-
führer Herzog von Koburg,  hatte zu einem
Abschiedscmpfang des Internationalen Front¬
kämpferkongresses Donnerstag mittag in den
Kaiserhof geladen. Neben den vollzählig er¬
schienenen Frontkämpfern der 14 am Kongreß
beteiligten Nationen sah man die Botschafter,
Gesandten und Militärattaches der genannten
Staaten . Das gesellige Beisammenseinwurde
durch eine Ansprache des Herzogs von Koburg
eröffnet, der n. a. aussührte:

Vor wenigen Minuten haben wir einen
Kongreß abgeschlossen, dem die Presse der Welt
das Kennwort: „Soldaten des Krieges von
gestern — Soldaten des Friedens von heute"
gegeben hat. Wenn seit Kriegsende irgendein
Kongreß — ausgenommen vielleicht die Arbeit
der Konvention vom Roten Kreuz — das ver¬
pflichtende Adjektiv „International " mit
innerstem Recht geführt hat, so ist es der hinter
uns liegende. Die absolute , durch
nichts erzwungene oder herbei¬
geführte Freiwilligkeit unseres
Zusammentreffens ist hierbei
entscheidend.

Die Soldaten des Weltkrieges sind in die
staats- und völkergestaltenden Stellen der Welt
eingernckt. Das .Angriffsziel ist die Schaffung
eines Friedens, der den kommenden Generatio¬
nen eine Wiederholung jenes furchtbaren Ge-
schehens, das von 1914 bis 1918 die Welt er¬
schütterte, erspart. Der Marschweg zu dieser
Ziellinie ist für uns alte Krieger mit einem
selbstverständlichen Grundsatz untermauert:

'Den Nationen und Völkern inWü . deund
Freiheit , in Stolz und Gleich¬
berechtigung,  aber auch in verantwor¬
tungsvoller gegenseitiger Achtung die Aner¬
kennung des Rechtes eines jeden,
seinen Platz an der Sonne beanspruchen zu
können, unbeirrbar zuzugestehen.

Ter Befriedung der Welt muß
die Entgiftung der Welt v o r ans¬
geh  e n ! Was würde unsere ganze hier von
dem neu geschussenen Zusammenschluß der
Frontkämpfer der Welt zu leistende Arbeit
nützen, was . meine Kameraden, würden
alle Bestrebungen veranwortungsbewußter
Staatssührer , das Verstehen unserer Natio¬
nen und Völker untereinander zu fördern,
nützen, wenn die Presse der Welt nicht in
Wort lind Bild mit diesen Staatsmännern
und mit uns in gleichem Schritt marschiert?

Meine Kameraden! Dem Staatschef Ita¬
liens, Exzellenz Mussolini,  war es Vor¬
behalten, in Nom noch ein anderes bedeut¬
sames Moment in bezug ans unsere Arbeit
in seiner großartigen Ansprache an uns

Delegierte zu streifen: Nicht Gedankengänge
pazifistischer Art — nicht der Mangel an
Mut — nicht das Fehlen des Gefühls sür
unsere Pflicht dem Vaterlande gegenüber —
sind die Antriebe unserer Arbeit. Wir Sol¬
daten des Weltkriegs waren  Sol¬
daten / sind Soldaten und blei¬
ben Soldaten!  In dieser stolzen Er¬
kenntnis wollen wir auch, daß das soldatische
Element als die Grundlage unserer Nation
zum inneren Nutzen unserer Völker erhalten
bleibt. Ebensowenig wie unser unerschütter-
licher Wille, den Frieden der Welt herbeizu-
führen, etwas mit verschwommen-verlogener
Weltverbrüderung zu tun hat , ebensowenig
hat die soldatische Erziehung unserer Jugend
etwas mit einem neuen Kriege zu tun.

Meine Kameraden! Sie werden es ver¬
stehen, wenn ich Ihnen am Schluß dieses
ersten Kongresses unserer ständigen inter¬
nationalen Frontkämpferkommisston all das

Salamanca , 18. Februar.
Der Führer der spanischen Fremdenlegion,

General deAstray,  sprach über den natio¬
nalen Sender Salamanca über die Ziele
der Befreier Spaniens vor der Versklavung
an ausländische Herren: Er widerlegte ein¬
gehend die bolschewistischen Greuelmärchen
über die angebliche Terrorherrschast der na¬
tionalen Truppen in den eroberten Städten.
Jeder angeklagte Verbrecher kommt vor das
Kriegsgericht und niemand wird verurteilt,
ohne daß das Gericht die ehrliche Ueberzeu¬gung gewonnen hat . daß die Strass verdient
ist. Das nationale Heer wird als Be¬
freier undnichtalsUnterdrücker
nach Madrid kommen. Der General gab
auch Verhaltungsmaßregeln für den Augen¬
blick der Eroberung der Hauptstadt : Man
soll nicht flüchten, sondern abwarten . Als
Zeichen friedlicher Gesinnung sind weiße
Fahnen zu zeigen und weiße Armbinden zu
tragen . Auch Milizangchörigen und Söld¬
nern der „Internationalen Brigade ", wenn
sie sich durch Erheben beider Hände ergeben,
wird nichts geschehen. Nur Verräter . Ver¬
brecher und Hetzer wird die Schwere des Ge¬
setzes tresfen.

Erfolgreiche Luftangriffe
Die bolschewistischen Stellungen um

Madrid stehen unter dem dauernden Bom¬
bardement durch nationale Flieger. In den
Madrider Außenstädten waren vielfach
Brände zu beobachten. Auch die katalanische
Stadt Lerida  wurde von nationalen Flie¬
gern erfolgreich mit Bomben belegt. An der
Madrider Front scheiterten mehrere bolsche¬
wistische Angriffe mit schweren Verlusten sür
die Bolschewisten. Dabei wurden zwei von
sechs eingesetzten bolschewistischen Tanks er¬
beutet. Im I a r a m a - Abschnitt, wo die
Kümpie um die Oelbaumwälder äußerst er¬
bittert sind — die Bolschewisten haben sogar
in den Baumkronen Schützennester eingerich¬
tet — haben die nationalen Truppen er¬
neut 6 Kilometer Raum in die Tiefe ge¬
wonnen und sind nunmehr 20 Kilometer von
Älcala de Henares  entfernt.

Nach Mitteilungen des kommunistischen
Senders in Madrid fand an der katalani¬
schen Küste bei Tarragona ein Gefecht zwi¬
schen drei bolschewistischen und zwei natio¬
nalen Kriegsschiffen statt, bei dem die bol¬
schewistischen Schiffe schwer beschädigt flüch¬
ten mußten. Dabei ist der französische kom¬
munistische Abgeordnete Massell  ums
Leben gekommen.
Me bolschewistische Pleite

Zwischen anarchistischen Gruppen in

noch einmal zusammenfaßte, was mein Herz
bewegt. Wir schließen unsere erste Arbeits¬
tagung nunmehr ab und greifen mit dem
nie verzagenden Wagemut eines echten
Frontsoldaten die Probleme auf, seien sie
schwierig, seien sie leicht. Ich bin überzeugt,
daß Sie , meine Herren Delegierten, in Ihre
Länder zurückkehren, hoffnungsvoll berichten
und auch jene gewinnen werden, die noch
nicht gewonnen sind.

Dem Herzog von Coburg, dessen Ausfüh-
rungen mit lebhaftem Beifall ausgenommen
wurden, antwortete der neue Präsident der
Frontkämpserverbände, der italienische De-
legierte Delcroix: „Ich bin stolz, zu
^hrem ersten Präsidenten gewählt zu sein,
aber ich bin mir auch voll der hohen Ver-
antwortung bewußt, die mit diesem Amte
verbunden ist. Als ich vor 20 Jahren mein
Augenlicht verlor, glaubte ich bereits mein
Leben beendet, jedoch hat sich das Opfer ge-
lohnt, da es mir heute erlaubt ist, im Na¬
men der Kriegsgeneration für den Frieden
zu kämpfen." Delcroix schloß seine mit leb-
Haftern Beifall aufgenommenen Ausführun¬
gen mit den besten Wünschen für das Wohl¬
ergehen des deutschen Volkes und aller Hel-
den, die im Weltkrieg beteiligt waren und
unter ihm schwer gelitten haben.

Madrid , von denen eine in der Umgebung
geplündert hatte , kam es zu einer schweren
Schießerei, da sich die zweite Gruppe in den
Besitz der Beute setzen wollte. Zwölf Tote,
darunter fünf Frauen , und über 40 Verletzte
blieben am Platze.

In dem von den Bolschewisten noch be-
herrschten Teil Spaniens breitet sich daS
Notgeldunwesen immer mehr aus . In Al¬
ma nzora «Provinz Castillon) wurden
verschiedene Pappstücke als einziges Zah¬
lungsmittel eingesührt, die mit einem Stem¬
pel eines „Nevölutionsausschusses" versehen
sind'.

Sears boffchewiftMe Jagd¬
flugzeuge abgelrvlotte«

Salamanca , 19. Febr. Die nationale Luft¬
waffe führte am Donnerstag vormittag ein
langes Bombardement der bolschewistischen
Stellungen um Madrid durch. Bei Luft¬
kämpfen vor Madrid konnten die nationalen
Flieger einen großen Erfolg verbuchen: sechs
bolschewistische Jagdflugzeuge wurden zum
Absturz gebracht.

VoMewiWAes Flugzeug griff
die englffAen Torpedoboote a«

Salamanca , 19. Febr. Es ist nunmehr ein¬
wandfrei festgestellt worden, daß es sich bei
dem Flugzeug, das kürzlich zwei englische
Torpedoboote mit Bomben angriff , um eine
bolschewistischeMaschine handelt. Es steht fest,
daß dieses Flugzeug zu dem Bombenangriff
vom Flughafen Alcazares bei Valencia anfge-
sticgen ist.

SpauM -lranröMtbe Eilendahn«
»nie unterbrochen

Paris , 18. Febr. Nationale Flugzeuge Ku¬
ben am Donnerstag früh den Eisenbahnvia¬
dukt von Culera (Provinz Gerona ) bombar¬
diert und so schwer beschädigt, daß der Eisen¬
bahnverkehr zwischen Frankreich und dem von
den Bolschewisten besetzten Teil Spaniens
zwischen Barcelona und Port Bon eingestellt
werden mußte.

Irland gegen die Teilnahme in Spanien
Wie auS Dublin berichtet wird, hat die irische

Negierung ein Gesetz eingebracht, das die Teil¬
nahme von Freiwilligen am spanischen Bürger¬
krieg verbietet. Das Gesetz sieht umfangreich«
Maßnahmen vor, um die Durchreise und die An¬
werbung von Freiwilligen nach Spanien künftig
zu unterbinden.

Sie Ziele der Velreier Spaniens
Erfolgreiche Lust- und Seegefechte — Die große Pleite der

bolschewistischen Machthaber



Italienische Gölte mit De. Letz in Württemberg
..Die deutsch-ttalienisAe Frermdlrtzaft ist stärker, als manrder glaubt!"

»Stuttgart . 18. Februar.
Es ist eine hohe Anerkennung tvürttember-

gischcn Schaffens und schwäbischer Leistung,
daß der Reichsleiter Dr. Ley seine italieni¬
schen Gäste, den Präsidenten des faschistischen
Jndustrie -Arbeiter-Verbandes Exz. Tullio
Cianetti  mit seiner Begleitung
Dr. Suardi,  Generaldirektor Dr. Contu
und Generalsekretär Nunzi  gleich in den
ersten Tagen ihrer Reise durch das neue
Deutsche Reich nach Württemberg führte.
Bon der Bevölkerung herzlich begrüßt, konn¬
ten die Gäste Einblick nehmen in das Schaf¬
fen unseres Gaues und in die Leistungen der
Deutschen Arbeitsfront in Württemberg, die
sie mit ehrlicher Bewunderung sahen. Der
Besuch im Hause der DAF . in Stuttgart ge¬
währte den Gästen Einblick in die Organi¬
sation, an der sie vor allem das vorbildliche
Unterstützungswesen der Deutschen Arbeits¬
front interessierte. In der Wolfbuschsiedlung
sahen sie die beispielgebende Aufbauarbeit
des Dritten Reiches, während sie in den
Maybach- und Dornier -Werkstatten in
Friedrichshasen die neuen Wege der Beruss-
erziehung im nationalsozialistischen Deutsch¬
land kennen lernten.

Der Besuch hat mit dazu beigetragen, die
engen Bande weltanschaulich gleicher Aus¬
richtung und herzlicher Freundschaft zwischen
dem deutschen und dem italienischen Volke
zu verstärken. Präsident Eia netti  gab
dem auch in seiner Dankesansprache an Gau¬
leiter und Reichsstatthalter Murr  Aus¬
druck, in der er seine Genugtuung betonte,
daß das Deutsche Reich und Italien sich in
der gemeinsamen Front gegen den alles zer¬
störenden Bolschewismus zusammengefunden
haben. Er weiß, erklärte er, daß es zwar
einige Auslandszeitungen gibt, die die
deutsch-italienische Freundschaft mit hämi¬
schen Bemerkungen betrachten, aber diese
ausländischen Zeitungen sollen sich nicht
tauschen: Die deutsch -italienische
Freundschaft ist viel stärker , als
mancher glaubt!

*

Punkt 10 Uhr vormittags landete das
Flugzeug , das den Reichsleiter der Deut-
scheu Arbeitsfront , Dr . Ley. mit seinen tta-
lienischen Gästen aus der Stadt der Reichs-
Parteitage brachte , auf dem auch mit ita¬
lienischen Fahnen geschmückten Flugplatz in
Böblingen , wo zahlreiche Vertreter von Par-
tei und Staat mit Reichsstatthalter und
Gauleiter Murr  an der Spitze zum Emp¬
fang erschienen und die Ehrenabordnungen
der Wachstandarte ..Feldherrnhalle ". der
Werkscharen . Politischen Leiter und anderer
Gliederungen angetreten waren . Auch vor
dem Hause der Deutschen Arbeitsfront wa¬
ren Ehrenformationen ängetreten . deren
Front Präsident Cianetti  mit Dr . Ley
und Gauleiter Murr  unter herzlichen
Kundgebungen einer großen Menschenmenge
abschritt , ehe sie mit Gauobmann Schulz
den Nundgang durch das Haus antraten.
Nachdem sich die italienischen Gäste in den
einzelnen Abteilungen eingehend für die hier
geleistete gewaltige Arbeit interessiert hatten,
erklärte Neichsorganifationsleiter Dr . Ley
vom Dache des Hauses den Gästen Stutt¬
gart , wobei sich der Neichsorganifationsleiter
als hervorragender Kenner dieser Stadt er¬
wies.

2n der Wolfbuschsiedlung
Nach einem Besuch im Gauhaus der

NSG . „Kraft durch Freude ", wo Dr . Ley sei¬
nen Güsten eingehend die Entwicklung dieser
vorbildlichen Organisation erläuterte , be¬
suchten die Gäste die Siedlung Wolf¬
busch  II in Weil im Dorf , wo Oberbürger¬
meister Tr . Strölin  den Gästen den
Gruß der Stadt entbot . Die Bewohner , allen
voran die Jugend dieser Siedlung , die die
Gäste stark beeindruckte , begrüßte Dr . Ley
und die Italiener mit stürmischer Herzlich,
keit. Sprechchöre baten Dr . Ley: .Lieber,
guter Lr . Ley. gib uns heute mittag frei !"
Die Erfüllung dieses Wunsches gab den An¬
stoß zu einem Sturm auf Dr . Ley und Prä¬
sident Cianetti . die den zahlreichen Wün¬
schen nach Autogrammen kaum Nachkommen
konnten.

Nach einer kurzen Mittagsrast in Stutt¬
gart , während der Reichsstatthalter und
Gauleiter Murr noch einmal den Gästen den
Gruß des Gaues entbot , worauf Präsident
Cianetti mit den an anderer Stelle wieder-
aegebenen politisch bedeutsamen Worten
dankte , und nach dem strammen Vorbei¬
marsch der Ehrenformationen vor Dr . Ley,

räsident Cianetti und Reichsstatthalter und
auleiter Murr vor dem Hotel „Zeppelin"

begaben sich die Gäste im Flugzeug nach
Friedrichshasen.

Dr. Ley mit der ttaltenMen
Abordnung in Friedrichsbaien

kl. Friedrichshafen, 18. Februar.
Don Stuttgart kommend, landete die

„llu 2" mit Dr . Ley und seinen Gästen
gegen 17.30 Uhr in Friedrichshafen . In sei¬
ner Begleitung befanden sich Neichsstatt-
Halter und Gauleiter Murr  und der Gau¬
obmann der Deutschen Arbeitsfront , Pg.

Schulz . Zum Empfang der Gäste waren
zahlreiche Vertreter von Partei . Staat und
Wehrmacht erschienen . Dr . Ley schritt sodann
mit Tullio Cianetti die Front der Ehren¬
abordnungen ab , worauf sich die hohen Gäste
in die Lehrlingswerkstätten der
Dornier - Werke  begaben , die sie ein¬
gehend besichtigten. Hier wurde Reichsorgani¬
sationsleiter Dr . Ley von den in ihren
blauen Arbeitskleidern angetretenen Lehr¬
lingen eine Erinnerungsplakette
als nachträgliches Geburtstags-
ge schenk  überreicht . Dem Besuch bei den
Dornier -Werken schloß sich eine Besichtigung
der Lshrlingswerkstätten Almannswei  -
ler  an . worauf die Gäste zur Werkfeier
bei den M aybach - Motoren - Wer¬
ke  n eintrasen . Tausende von Arbeitskame¬
raden waren in dem Dom der Arbeit ver¬
sammelt und bereiteten Dr . Ley und Cia¬
netti einen begeisterten Empfang.

Die Werkscharen präsentierten die schweren
Hämmer und ihr Sprechchor „Wir wollen"
gab der Feier einen weihevollen Austakt
und ließ gleichzeitig klar erkennen , wie sehr
schon die Werkfcharen in ihre verpflichten¬
den Aufgaben hineingewachsen sind. Direktor
Maybach  begrüßte die festliche Versamm¬
lung und zeigte in kurzen Zügen einen Um¬
riß über die Entwicklung der Lehrlingsaus¬
bildung im Kleinen , wie in den Dornier-
Werken . Der Gauobmann der Deutschen
Arbeitsfront . Pg . Schulz,  gab sodann sei¬
ner Freude darüber Ausdruck , daß es sich
Dr . Ley nicht habe nehmen lasten , hie Ueber-
reichung der Leistungsabzeichen in Fried¬
richshasen selbst vorznnehmen.

Wellanschauliche Feierstunde
Dann ergriff das Wort — wiederum be¬

geistert umjubelt — Reichsorganisations¬
leiter Tr . Ley. „Sie haben ", wandte er sich
an die Gäste aus Italien , „seit Tagen mit
mir Deutschland bereist. Nicht um Ihnen
nun große Fabriken zu zeigen oder Sie auf
ihre besonderen Leistungen hinznweisen,
hcche ich Sie dazu eingeladen , sondern ; u
den weltanschaulichen Feier st un-
den,  wie sie bei der Eröffnung des Reichs¬
berufswettkampfes , bei Vertrauensratssitzun¬
gen und bei so vielen anderen Anlässen statt¬
gesunden haben . Damit wollte ich Ihnen
mit Absicht zeigen, daß d i e D e u t s che Ar¬
beitsfront ein Werk der Natio¬
nalsozialistischen Deutschen Ar-
beiter - Partei  ist und haß sie aus der
Weltanschauung dieser Partei herausgewach¬
sen ist."

„Vor sechs Jahren ", so fuhr Dr . Ley fort,
„glaube ich Wohl kaum, daß wir hier an dieser
Stelle frohe und lachwrde Menschen angetroffen
hätten zu einer gemeinsamen  Feier in
Disziplin vereint . Dafür sicherlich ein Chaos,
Kampfgeschrei und vermutlich Prügeleien.
Heute aber sehen Sie nicht nur ein geeinigtes
Volk, wie der oeutsche Arbeiter mit dem Unter¬
nehmer zusammen in einer freudigen Betriebs-
gemeinschaft arbeitet , die schon überall Form

X London , 18. Februar.
Eine bemerkenswerte Kolonialaussprache

fand im englischen Oberhaus infolge eines
Antrages des arbeiterparteilichen Lord Noel
Buxton,  das Mandatssystem in geeigne¬
ten Fällen auf britische und andere Kolonien
anzuwenden und das Deutsche Reich wieder
in das Kongobecken-Abkommen einzubeziehen,
statt . Buxton begründete seinen Antrag da¬
mit , daß Großbritannien dem
Kriege zu st euere , wenn es die Ko¬
lonien als eine „geschlossene Re¬
servation " behalte.  Bilde man sich
etwa ein, daß Großbritannien in 50 oder
100 Jahren seine Kolonien noch wie Gebiete
behandeln werde , in denen andere Staaten
weder kaufen noch verkaufen dürfen ? Das
Bedürfnis nach Märkten bilde einen wich¬
tigen Teil der deutschen Kolonialforderun¬
gen. Der Schaden , der dem Deutschen Reich
und anderen unbefriedigten Staaten durch
das von den Kolonialmächten eingeführtc
System der Vorzugsbehandlung zugefügt
wird , ist beträchtlich . Die Schließung dieier
Märkte hat zur Folg ? gehabt , daß das
Deutsche Reich und andere unbefriedigte Na-
tionen Gebiete verlangen . Durch einen Ko-
lonialaustausch allein könnten nach Bnxtons
Ansicht die wirtschaftlichen Fragen des
Deutschen Reiches nicht gelöst werden , ob¬
wohl der Kolonialhandel in dieser Bezie¬
hung ein Hanptsaktor ist. Anderen Na¬
tionen zu erklären , daß sie keinS
Kolonien haben dürften  und auch
kein Recht zu einem freien Warenaustausch
mit den Kolonien Großbritanniens Hütten,
widerspricht  der Politik der „nobleste
oblige ". Vertrauen ist für die Friedenssiche»
rung ein wesentlicher Faktor , aber wirt¬
schaftliche Ungerechtigkeiten behindern das
Vertrauen . Kolonien dürften nicht
wie Privateigentum behandelt

und Gestalt gewinnt . Und diese ArbeitSkamera-
den, wie sie dastehen, sie kommen zu solchen
Feiern nicht auf irgendeinen Be¬
fehl , sondern aus einem Bedürf¬
nis heraus holen sie sich neue
Kraft und neuen Mut  für kommende
Tage schwerster Arbeit . Der Materialismus
wurde vom deutschen Arbeiter überwunden . Er
hat ihn nmgeformt in sozialistische Werte . Eine
neue Kultur ist in ihn gekommen, die ihm die
Werkhallen nicht mehr als ein bloßes Gerüst
aus Eisen und Beton erscheinen läßt , sonderst
zur Weihestatte der Arbeit ."

Dann sprach Neichsorganifationsleiter
Dr . Ley den beiden geehrten Betrieben —
Tornier und Maybach — seine Anerkennung
für die vorbildliche Lehrlingsbetreuung und
-Ausbildung aus und betonte , wie sehr not¬
wendig es sei, daß Deutschland keine unge¬
lernten Arbeiter mehr besitzt. „Cs wäre eine
Sünde am Volk und daher habe ich auch ein
Hauptaugenmerk gerade auf die Lehrlings¬
ausbildung gerichtet , denn auch hier wie
überall ist und muß die Partei der lcbcns-
bewegende Motor sein." Seine Worte , oft
vom stürmischen Beifall der Tausende unter¬
brochen. klangen aus in einem flammenden
Appell , alle Kräfte daran zu setzen, das Ziel
zu erreichen , die große und verpflichtende
Aufgabe zu meistern.

Sodann überreichte der Reichsorganisations¬
leiter den Herren Maybach und Dornier
persönlich die Urkunden über das
Leistungsabzeichen für vorbild¬
liche Lehrlings - undBernfs»
erziehungswerk st ätten.  Diese Lei-
stungsabzeichen . mit den Symbolen der
Deutschen Arbeitsfront geschmückte Bronze¬
tafeln . sollen Anerkennung und Ansporn zu¬
gleich sein: Anerkennung für Gelei-
stetes und Ansporn zu neuen
großen Aufgaben.  wie sie bei der nun
erfolgenden Schaffung nationalsozialistischer
Musterbetriebe zur Lösung drängen werden.

Zwei Führer haben die Arbeiter
zweier Völker freigemachk

Präsident Cianetti  führte nun -u. a.
ans : „Kameraden . Deutsche Arbeiter ! Vor
allen Dingen drängt es mich, an dieser Stelle
unserem Freunde und Kameraden , Herrn
Dr . Ley. für die freundlichen Worte zu dan¬
ken. die er an mich zu richten die Liebens¬
würdigkeit hatte , sowie für den herzlichen
Empfang und die edle Gastfreundschaft , die
aus non üem 'nugeuvUa . au zuien . wurde,
als wir die Ehre hatten , deutschen Boden zu
betreten.

Die italienischen Arbeiter , die — in un¬
zerstörbarer Verbundenheit mit ihrer Hei¬
mat — ihr Vaterland erobert haben mit
ihrem Blute , die es schön gemacht haben mit
ihrer Arbeit und dre es gereinigt und ge-
läutert haben mit der Treue und dem un¬
bedingten Vertrauen , die Mussolini in den
Herzen aller Italiener entzündet hat , — die
italienischen Arbeiter haben mit aufrichtiger
Anteilnahme in den drückenden Nachkriegs.

werden.  Nicht nur das Deutsche Reich,
sondern auch andere Nationen werden von
der englischen Politik der Ausschließlichkeit
betroffen.

Auf die Revision des Kongo -Becken-Ab-
kommens übergehend , erklärte Lord Noel
Buxton . daß die Wiederzulassung des Deut¬
schen Reiches nur recht und billig wäre . I n
Afrika brauchtman die deutsche
Industrie und die deutsche
Wissenschaft.  Beide würden hier ein
weites Betätigungsfeld haben.

Der konservative Lord Lugard  brachte
einen Gegenantrag ein , der den Antrag aus
Unterstellung gewisser Kolonien unter das
Mandatssystem gegenstandslos machte und
eine Lösung allein auf wirtschaftlichem Ge¬
biet anstrebte . Im Verlauf der Aussprache
bezeichnet? der Oppositionsliberale Lord
Crew  den Raub der deutschen Kolonien
als politischen Fehler , während der konser¬
vative Lord Lloyd  die Berechtigung des
deutschen Kolonialanspruches bestreiten zu
müssen glaubte.

Als Vertreter der Negierung lehnte Unter¬
staatssekretär Lord Plymouth  den An¬
trag ab . wobei er nachzuweisen versuchte,
daß das Mandatssystem nicht not-
wendiger weise sich zum Segender
Bevölkerung eines Mandatsge-
bietes auswirkt,  auch die Abschaffung
der Vorzugszölle würde die Schwierigkeiten
nicht überwinden . Die britische Negierung
sei der Ansicht, daß die wirtschaftlichen
Schwierigkeiten besser in den Beratungen
des demnächst in Genf zusammentretenden
Rohstoffausschusses behandelt werden könn¬
ten . Damit wurde die Angelegenheit fallen
gelassen und das Oberhaus vertagt.

WerbtMeure Heimtzresse!

Mmr-atSdebatle im Oberhaus
Leord Noel Buxton beantragt dke Umwandlung britischer Kolonie«

in Dölkerbnndsmandate

jahren die yerotschen  A n sl r e n g n'ni
gen verfolgt , die vom deutschen
Volke aufgewendct wurden,  um
sich von dunklen sowohl , wie von offen
Tage tretenden Kräften der Zerstörung und
des moralischen Umsturzes zu befreien . Liese
Sympathien zwischen zwei ausbauenden
fruchtbaren und moralisch noch gesunde»
Völkern haben ihren krönenden Abschluß ge
sundcn in der definitiven Fest¬
legung jener Achse : Nom - Berlin,
die sich nicht darstellt als ein protokollari¬
sches Dokument der Reichskanzleien , solcher»
— wie alle Verträge Mussolinis und Hitlers
— als die offizielle Umsetzung
geheiligter Gefühle und Emp¬
findungen zweier Völker und
als eine tatsächliche Verwirkt !»
chung eines zähen Aufbau-
willens.

Eben dieser Sympathie wegen bin ich jetzt
auch hier in Deutschland , um Ihre Organisa¬
tionen zu besichtigen und deren Tätigkeit aus'
unmittelbarem Anschauen kennenzulernen . Sie
wissen, mit welcher Freude das italienische Volk
den Durchbruch der nationalsozialistischen Be¬
wegung in Deutschland begrüßt hat. Sie müssen
aber mich wissen, daß wir Faschisten uns nicht
allein darauf beschränken, die Identität der
Ideale unseres und Ihres politischen Glau¬
bensbekenntnisses zu konstatieren, sondern daß
wir irn gleichen Maße auch darum besorgt sind,
aufmerksam die Richtlinien der
nationalsozialistischen Sozial¬
politikzubeobachten  und zu verfolgen.
Die italienisch-faschistischen Syndikate haben
der deutschen Arbeitsfront von Anbeginn an
ein eifriges Studium und größte dauernde
Aufmerksamkeit entgegengebracht.

Und wir haben festgestellt, daß — wenn auch
die Methoden verschiedenartig sind — wir mit.
freier Stirne sagen können, daß zwei Führer¬
gestalten diesseits und jenseits der Alpen —'
Führer , die der kongeniale Ans-
druckihrerVölkergenanntzu wer¬
denverdienen — eine neue Ordnung ge¬
schaffen haben , in der der Arbeiter nicht mehr
dazu bestimmt ist, in ungelenker Schwäche von
einer falschen, ans eine papierne Zettelwirt¬
schaft fundierten Freiheit Wohltaten in Emp¬
fang zu nehmen , sondern als tätiger und ver¬
antwortungsvoller Vorkämpfer in Erscheinung
zu treten , der als solcher unmittelbar an dem
Studium und der Lösung der Wirtschafts-
Probleme teilnimmt.

Es gibt noch Arbeiter in der Welt , die
von falschen, unaufrichtigen Propheten ge¬
führt werden und die immer noch daran
glauben , daß der Faschismus der Feind der
Arbeiter sei. Eine Zeitlang haben wir ge¬
glaubt , daß diese Propaganda , die wir nicht
zu fürchten brauchen , teilweise wenigstens
ein Erzeugnis der Unkenntnis sei. Nunmehr
aber sind wir seit geraumer Zeit bereits da¬
von überzeugt , daß diese Propaganda von
jenen ins Leben gerufen und genährt wird,
die nicht den Mut besitzen , den
Arbeitern gegenüber den Zu.
sammenbruch der marxistischen
Theorien einzugestehen.  Und zwar
aus Furcht , die Gunst der Mgsien zu ver-
lieren . Jener Massen , denen keine politische
Erziehung zuteit war . wert sie lediglich dazu
ausersehen waren , sich eben nur als Masse
für die negativen und destruktiven Aktionen
gebrauchen zu lassen. Ueberaus merk-
würdigeBünd nisse  haben sich zusam-
mengefunden und geradezu skandalöse Der-
bindungen unter den umstürzenden Arbeiter-
Organisationen gebildet . Die Zeichen
des Zusammenbruchs jedoch lie¬
gen offen zutage und dieser wird
sich nicht vermeiden lassen.

Tie syndikalistische Föderation von Amster¬
dam , jenes überlebende Gebilde von einem
Sozialismus , der ein romantisches Gepräge
hatte und in einer Art von Reformismus
ausartete , hat sein eigenes Todesurteil an
dem Tage gesprochen, an dem er in Gens
und Paris dem Kommunismus die Tore
öffnete . Und er öffnete sie in der eitlen,
voller Illusionen steckenden Hoffnung —
übrigens die Methode alles lrberalistischcn
Regimes — diekommunistischePest,
dieses Resultat der Haß - und Zersetznngs-
propagnada , zu zügeln . Und man begriff
nicht, daß kein Zaun , keine Kandarre genügt,
um jene brutalen Kräfte in Schach zu halten,
die ihrer Fesseln ledig geworden sind.

Als Mitkämpfer und Diener einer gerech¬
ten Sache müssen wir von ganzem Herzen
das Los jener Millionen von Arbeitern be¬
dauern , denen man das Versprechen und die
Jllussion auf einen scheinbaren Wohlstand
gab . dem dann immer wieder die furchtbarste
Enttäuschung folgte . Auch sie haben unsere
Sympathie . Tenn wir arbeiten ja doch nicht
nur für uns . deutsche Arbeitskameraden , son¬
dern wir kämpfen und mühen uns alle Tage,
um der Welt eine Moral und den Völkern
eine Hoffnung auf eine bessere Zukunft
wiederzugeben . Und eben aus diesen Empfin¬
dungen heraus übermittle ich Ihnen den
Gruß der faschistischen Arbeiter des neuen

ich der stürmisch umjubelten Rede des
n italienischen Arbeiterführers Wos
leiter und Reichsstatthalter Murr  die
che Versammlung mit einem Appell an
Kameradschaft zwischen Betriebsführer
Gefolgschaft und an das aus dieser

leradschaft sich erwachsende Vertrauen,
! das keine positive und vorbildliche
nt geleistet werden kann . Seine -»eoe
ß mit dem Dank und mit dem Gelovms



Reichs slallhaller Mure an die Bauern
1SSVV Sauer« «ud VSueriuue« bei der grotze« Kundgebung in der

Stuttgarter Stadlhalle
Lißenverievl 6er 148 ? re, »e

Stuttgart , 18. Februar.
Mit der großen Bauernkundgebung in der

Stadthalle am Tonnerstagmittag erreichte
der S. Württemberg is che LandeS-
banerntag seinen Höhe, und Schluß-
unkt. Die mit den Symbolen des neuen
ieiches festlich ausgeschmückte Stadthalle

füllte sich in der 12. Stunde mit über 10 000Bauern und Bäuerinnen aus allen Kreisen
des Gaues Württemberg, »m hier aus dem
Munde ihrer Führer den Marschbefehl für
die Arbeit der nächsten Zeit entgegenzuneh.
men. Ueberaus zahlreich waren die Vertreter
von Partei. Staat und Wehrmacht erschie-
nen mit Ncichsstatthalter und Gauleiter
Wilhelm Murr  an der Spitze, um ihre
Verbundenheit mit dem schwäbischen Land¬
volk zu bekunden.

Nach dem leierlichen Einmarsch der Fah¬
nen und eines Ehrensturmes der SS .-Stan-
darte ..Deutschland" und dem von der HI.
gesungenen Lied „Nur der Freiheit gehört
unser Leben" eröfsnete der Sprecher des
Landesbauernrats Pg. Vinzenz Stehle
die Kundgebung, um sogleich Neichsstatt-
halter und Gauleiter Murr  das Wort zu»rieften.

In iciner richtungsweisende», üniner wieder
von großem Beifall unterbrochenen Rede benützte
er die Gelegenheit, um ihnen Dank und An¬
erkennung  auszusprechen für alles das. was
der schwäbische Bauernstand in den letzten vier
Jahren geleistet habe. Gr warf dabei einen um-
sassenden Rückblick aus die in den letzten Jahren
erfolgten Negierungsmaßnahmen auf dem Ge¬
biet der Ernähr,,ngssreiheit des deutschen Volkes
und betonte, daß das deutsche Bolk und insbe¬
sondere der deutsche Bauernstand hinsichtlich der
Versorgung des deutschen Volkes mit Lebensmit¬
tel noch vieles nachzuholen  habe was
nicht nur in den Jahren der Systeinzeir. son¬
dern auch bereits j„ der Vorkriegszeit versäumt
worden sei. Vor dem Krieg war die Erhaltung
des deutschen Bauernstandes eine Angelegenheit
dieses Standes allein. Die Allgemeinheit hatte
keinen Anteil daran man hatte noch nicht be-
griffen, daß ein Volk sich nicht abhängig machen
lassen darf von den Launen anderer Völker, be¬
sonders nicht abhängig machen lassen darf in derkrnährungsfrage. Der Krieg hat uns hier eine
große und grauenhafte Lehre erteilt. Es mußte
endlich gebrochen werden mit der liberalen Auf¬
fassung. daß es dem Volk gut gehen könne, wenn
es dem einzelnen gut geht und wenn jeder ein- !
«Ine seinen Ellenbogen zur Erreichung seines
Zieles gebrauchen darf, wie er will. Seit wir
an der Macht sind, haben wir noch keinen Deut
zurücknehmen müssen von dem. was wir während
der Kampfzeit auf unser Programm gesetzt haben.
Wir haben immer wieder in die Hirne hinein¬
gehämmert: Jeder Stand hat daraus zu achten,
daß der andere Stand zu existieren und zu leben
hat. Die Sicherung des Arbeitsplatzes war zu-
nächst die wichtigste Ausgabe. Diesen Arbeits¬
platz  haben wir auch dem Bauern ge-

ichert  und es steht fest, daß wir in Württem-
erg 50 Prozent der landwirtschaftlichen Fläche

durch bas Erbhosgesetz  erhalten haben.
Wenn wir alles dies ansehcn, wollen wir nicht
aushören, dankbar zu sein, für das, was dank der
Weit ausschauenden Genialität des Führers
erreicht worden ist. Das deutsche Volk geht wie¬
der klar und sicher den Weg, den ihm der Füh¬
rer vorzeigt.

Der Gauleiter zeigte sodann die große Gefahr
aus, die dem Bauern auch vom Judentume
her droht. Zu seiner großen Freude müsse er
seststellen, daß sich täglich überall neue Vereini¬
gungen und Gesellschaften dagegen wenden, das
Vieh zu versichern, das vom Juden aekauft ist.

Der Bauer soll sich über die Wahrheit"des Satzes
klar sein: „Wer vom Juden ißt. stirbt daran!"
Auch der schwäbische Bauer muß nach dieser Er¬
kenntnis handeln,  denn sonst verstößt er ge¬
gen seine eigenen vitalsten Lebensinteressen. End¬
lich forderte Gauleiter Murr die schwäbischen
Bauern auf. sich wie in den letzten vier Jahren,
so auch in den kommenden Jahren, mit dem-
selben Erfolg für die Na hr u n gs f r e i he i t
des deutschen Volkes einzusetzen

Zu einem tiefen künstlerischen Erlebnis
wurde dann die von der HJ.-Spielschar und
dem Landesorchester Gau Württemberg-
Hoheiizollern unter der Leitung von Werner
Kotigen  ausgesührte Bauernkantate„Das
Jahr überm Pflug" (Dichtung von Hans
Baumann, Musik von Spitta), wuchtig aus¬
klingend in den Hymnus „Der Herrgott
gibt's Leben, wir geben das Brot, drum
stehen wir Bauern am nächsten bei Gott".

Als zweiter Redner sprach sodann Hauptamts¬
leiter Tr . Ki n ke l i n - Berlin, gebürtiger
Schwabe, über das Wesen der schwäbischen
Volks - und Blutsgemeinschaft,  an die
wir in Vergangenheit. Gegenwart und Zukunft
gebunden find. Einen breilen diaum seiner Dar¬
legungen nahmen die Ausführungen über den alt¬
germanischen Sippenbesitz(Oda!) und den von
dem sozialistischen Gedanken des gemeinsamen
Nutzungsrechts getragenen Gemeindebesitz(All¬
mende) ein. Diese Einrichtungen, die bereits in
der indo-germanischen Zeit bestanden haben, find
bis auf den heutigen Tag lebendig geblieben.

Am Dienstagnachmittag sprang am Ortsaus¬
gang von Klingenstein.  Kr . Blaubcurcn,
der fünf Jahre alte Fritz Burgert  in einen
fahrenden Lastwagen. Er erlitt schwere Kopf¬
verletzungen. an denen er im Krankenhaus starb.

»
Bei Bauarbeiten im Schotterwerk in Hochdorf,

Kr. Horb, verunglückte der 39 Jahre alte Gemeinde¬
fronmeister Friedrich Seeger.  Er kam unter
ein Stück Bauholz zu liegen und erlag dem
schweren Schädelbruch,  den er sich dabei
zuzog.

*

Stuttgart, 18. Febr. (Ober staats,
anwalt Dr . Cu h o r st gestorben .)
Im Alter von nahezu 72 Jahren verstarb
dieser Tage der frühere Oberstaatsanwalt
bei der Staatsanwaltschaft am Landgericht
Stuttgart , Dr. Hermann Cu Horst.  Dr.
Cuhorst hat sich während seiner langjähri¬
gen, vielseitigen und äußerst verdienstvollen
Tätigkeit als Staatsanwalt , Abteilungsleiter
und Stellvertreter des Vorstandes der Staats¬
anwaltschaft Stuttgart bei seinen Beruss-
genossen und in weiten Kreisen der Be¬
völkerung große Sympathien erworben. Als
zielbewußter Bekämpfte von Schmutz und
Schund auf allen Gebieten ist er stets für
die Hebung der öffentlichen Moral ein¬
getreten und hat sich dadurch weit über die
Grenzen Württembergs hinaus einen Namen
gemacht. Namentlich auch hat er bei einer
Reihe von politischen Monsterprozessen der
Systemzeit die Staatsanklage vertreten.

Heilbronn, 18. Februar. (Roher Wild¬
frevel .) Anfangs dieser Woche hat ein
Heilbronner im Laufe des Bormittags in der
Nähe des Eiscnbahntunnels beim Trappen¬
see in einem Garten ein schönes Reh, daS
aus dem eingezäunten Garten nicht, mehr

Das Ziel der nächsten 4 Jahre
Landesbauernführer Arnold  stellte, nachdem

«r ebenfalls mit großer Genugtuung auf die Lei¬
tungen des schwäbischen Bauerntums währendder ersten vier Jahre nationalsozialistischer
Bauernpolitik hingewiesen hatte, das Ziel für die
kommenden vier Jahre klar vor Augen: Es
gelte den eisernen Willen, die zähe Kraft und
den unbändigen Glauben an den eingeschlagenen
Weg auch weiterhin einzusetzen, wenn daz ge¬
meinsame Ziel erreicht werden solle. Auch der
deutsche Bauer sei in der Versallzeit in den
Strudel des Liberalismus und Materialismus
hineingezogen ivorden und habe sich dadurch
weitgehend entnervt. Erst das Dritte Reich habe
das Bauerntum wieder zur Freiheit  geführt
und durch seine Ackergesetze von der Zinsknecht¬
schaft losgelöst. Die Geschichte habe gelehrt, daß
ein Volk immer dann tapfer, treu und glücklich
war, solange es ebensolche Bansrn hatte. Die
Frage des deutschen Bauerntums ist eine Lebens¬
frage für das gesamte deutsche Volk. Stadt und
Land sind schickjalSverbunden und nur, wenn
beide innig Zusammenarbeiten, brauchen wir für
die deutsche Zukunft nichts zu fürchten.

Mit eitlem Treuegedenken an den Führer,
den beiden Nationalliedern und dem Fahnen-
ausmarsch schloß die gewaltige Großkund¬
gebung des schwäbischen Landvolks und da¬
mit auch der 2. würtembergische Landes¬
bauerntag.

Telegramm an Darr«
Der 2. Landesbauerntag hat in einem

Telegramm dem Neichsbauernführer Darr  6
Gruß und Treuegelöbnis übermittelt.

rechtzeitig flüchten konnte, mit einem
Prügel totgeschlagen  und in einem
Wasserfaß versteckt. Mit Einbruch der Dun¬
kelheit wollte er mit einem Helfershelfer das
erlegte Reh abholen. Beide aber wurden
in dem Augenblick von der Kriminalpolizei
überrascht, als sie das Reh nach Hause schaf-
fen wollten.

Md im Bad ertrunken
Laustena. N., 18. Februar. Die Ehefrau

des Malermeisters Wilhelm Wannen-
wetsch  badete in den Vormittagsstunden
des Dienstag ihr vier Wochen altes Söhn-
chen, als sie plötzlich von einem Unwohlsein
überrascht wurde und längere Zeit inOhn  -
ma cht siel, ohne daß es ihr vorher möglich
gewesen wäre, ihr Kind aus dem Vadwasser
zu nehmen. Als die Frau wieder zu sich kam,war das Kind bereits ertrunken.

Bei übler Nachrede ertappt
Ravensburg, 18. Februar. Kultusminister

Mergenthaler  hat mit sofortiger Wir¬
kung dem Sladtpfarrer Niederin  Ravens¬
burg das Recht zur Erteilung des
Religionsunterrichts  an allen
Schulen des Landes entzogen.  In der
Begründung heißt es. daß Stadtpsarrer
Nieder  sich einer üblen Nachrede
schuldig gemacht hat, indem er in einer
P sa r r ko n f er en z Aeußerungen tat in
der Absicht, staatliche Organe verächtlich zu
machen und dadurch der Einführung der
Deutschen Volksschule entgegenzuarbeiten.

Nlus ÄHürtiemöerg

Biumii Sr. b. r. z. Railmgers
Stuttgart. 18. Februar.

Am Mittwoch ist in Mannheim einer der
Pioniere des Automobilismus, Dr. F.
N a llrn  g er , Mitglied des Aufsichtsrates
der Daimler-Benz AG. und früheres Vor-
standsnutglied dieses Unternehmens, gestor¬
ben Seit dem Jahre IS29 befand er sich im
Ruhestand und hat beinahe ein Alter von
74 Jahren erreicht. Fr. Nallinger gehörte zu
den bekanntesten Persönlichkeiten der Anto-
mobilindiiftrie. Schon 1904 war er in den
Borstand der Laimler-Motoren-Eefellschast
in Cannstatt eingetreten. Ende 1909 verlegte
er seinen Wirkungskreis nach Marienfelde
bei Berlin, um auch die Lastwagenfabrik der
Daimler-Motoren-Gesellschaft in technischer
Hinsicht zu organisieren. Nach vorübergehen¬
der Tätigkeit im Württ. Revisionsverein
übernahm Baurat Nallinger 1912 die tech¬
nische Leitung der Firma Benzn. Cie, Rhei¬
nische Automobil- und Motorenfabrik AE. in
Mannheim und Gaggenau als Direktor und
Vorstandsmitglied. An der Entwicklung die-
ser Firma auch nach der Fusion nut der
Daimler-Motoren-Gesellschaft hat er wesent-
liehen Anteil genommen. In den Kriegsjah¬
ren 1914 bis 1918 entfaltete er eine auf¬
opfernde Tätigkeit, um den enormen Anfor¬
derungen, die an die Benzwerke für den
Heeresbedarf gestellt wurden, Nachkommen zukönnen.

Nom Laitwagenanbrmger überfahren
Hechingen, 18. Februar. Ein schwerer Un¬

fall, der ein Menschenleben forderte, hat sich
am Mittwochnachmittag zwischen Neusra und
Gammertingen(Hohenzollern) ereignet. Der
23 Jahre alte, in Hechingen beschäftigte Bei¬
fahrer Hans Dierke  verließ auf der stel¬
lenweise noch mit Glatteis überzogenen
Steige vor Gammertingen den in Fahrt be¬
findlichen Motorwagen eines Lastzuges, kam
dabei anscheinend zu Fall und wurde von
dem mit Backsteinen beladenen Anhän-
ger überfahren.  Mit einem Becken¬
bruch und schweren inneren Verletzungen
sollte der Unglückliche durch das Hechinger
Sanitätsauto nach der Tübinger Klinik
übergeführt werden. Er verschied jedoch
unterwegs.

Stuttgarter Schlachtviehmarkk
vom 18. Februar 1937

Auftrieb: 26 Ochsen, 57 Bullen. 97 Kühe. 51 Für-
sen, 379 Kälber, 459 Schweine.

Preise für I Pfund Lebendgewicht in Rpf.: Ochse»
a) 44 <42—44), Bullen g) 42 (40- 42). b> 38
(38), c) 33 (33) Kühe a> 42 (41—42). d) 34
bis 38 (34—38), c) 32 (30—32), ck>20 (20—24);
Färsen s) 43 (43). d) 39 (39); Kälber: Ander«
Kälber ») 56—65 (56- 65). b) 45—55 (45  bis
55). c) 32—40 <37—10); Schweinea) —, d) 1.
und d) 2. 52 (52). c> 51 (5l). ck, und e) 48
(48). k) —. Z) I. 52 (52).

—Augen »», mir rrusnaym
der d-, c- und 6-Kühe, sowie der c- und 6
Ochsen, Bullen und Färsen. Ausstichtiere übe:
Notiz. Kälber langsam. Schweine zugeteilt.

Stuttgarter Fleischgrotzmarkt vom 18. Fel-rua-
Ochsensleischa) 75—78; Bnllenfleisch»>72- 75
Kuhfleischo) 72—75. b> 60- 63-, Färsensleisck
a) 75—78; Kalbfleischs) 97—104. d) 86—96
Hammelfleischb) 86—90. 6) 70- 78; Schweine

fleisch langsam.

ft VS«
Han »Lrnst

Urheberrechtsschutz durch VerlagSanstalt Manz , München
66. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

„Wir Frauen sind nun einmal geboren, zu leiden und
zu dulden. Ich weiß, es ist schwer. Aber du wirft es zwin¬
gen, wenn du den festen Willen hast. Wie klein muß doch
dein Mann in seinem Charakter sein, wenn er dich mit
Vergangenem quält. Laß es dir nie anmcrken, wie sehr
rr dein Inneres trifft."

Monika nickt.
„Der Toni wird übrigens jetzt der Jäger deines Schwie¬

gervaters," lenkt Juta das Gespräch ab.
„Der Toni hat sich Bedenkzeit ausbedungen, hat mir

mein Schwiegervater erzählt."
„Er ist sich aber inzwischen schon schlüssig geworden undNimmt an."
„Wirklich?" fragt Monika. „Ich Hab mir denkt, er tätablehnen."
Es dunkelt schon, als Monika, von Juta bis zur Straße

hinaus begleitet, den Heimweg antritt.
Auf dem Weg zum Abendschoppen im Postbrän begegnet

dem Toni heute der Steinmüller Bartl . Seine Strafe ist
bor einigen Tagen abgelaufen.

Toni blickt ihm ruhig ins Gesicht. Er hat sogar einen
Gruß auf der Zunge. Aber das Wort erstirbt ihm im
Mund, als er in die haßerfüllten Augen des Bartl sieht.

Auch recht, denkt der Jäger und geht an dem andernvorbei.
Bei seinem Eintritt in die Gaststube, winkt ihm der alte

Kerber sofort freundlich zu, der mit seinem Sohn in der
hintersten Ecke an dem gedeckten Tisch sitzt.

Dorthin lenkt Toni seinen Schritt. Da hält ihn der
Wirt am Aermel zurück und flüstert ihn: zu:

„Der Bartl war heut den ganzen Nachmittag da. Nimm
dich in acht, Toni, vor ihm. Er hat gesagt: die fünfzehn
Monat zahlt er d7r heim."

Toni lacht übermütig.
„Sprüchemacheu war schon immer seine starke Seite.

Meinetwegen soll er nur kommen. I bin schon da."
Dann tritt er an den Tisch der Kerber.
Rudolf Kerber lächelt verbindlich, als ihm sein Vater

den Jager vorstellt.
„Sehr erfreut," sagt er. „Im übrigen kennen wir uns

ja vom Hörensagen," setzt er hinzu und zieht die Unterlippe
in seiner gewohnten Weise etwas herab.

„Immer noch nicht schlüssig?" fragt Herr Kerber und
winkt der Kellnerin, daß sie noch eine frische Flasche und
noch ein drittes Glas bringen solle.

„Doch, Herr Kerber, ich Hab mirs bereits überlegt. Ich
nehm den Dienst bei Ihnen an."

„Na ja, ich Hab fest damit gerechnet. Sie sollen es auch
nicht bereuen und ich hoffe, daß Sie mit mir auch so zu¬
frieden sind wie mit Ihrem bisherigen Herrn."

„Da darf, man dir gratulieren, Vater," sagt der junge
Kerber. „Der Zaggler ist ein tüchtiger Jager . Das hört
man allgemein."

„Mir ist nicht umsonst soviel daran gelegen, ihn für mich
zu gewinnen." Er hebt sein Glas. „Also, zum Wohlsein,
Zaggler. Oder darf ich auch Toni sagen?"

„Der Herr Graf hat mich auch so genannt und cs soll
auch in dieser Beziehung nix geändert werden", sagt Toni.

„Sichst du, wir verstehen uns ja schon ganz gut Ich
komme in den nächsten Tagen einmal in die Jagdhütte.
Vielleicht können sich die andern Jäger auch dort einsindeu.
Ich möchte mir die Leute einmal ansehen. Du bürgst doch
für sie?"

„Jawohl, Herr Kerber. Für den Hornberger und für
den Weindl, leg ich die Hand ins Feuer. Die sind treu
bis auf die Knochen. Und wenn der Herr Kerber sich als
guter Jagdherr erweist, dann gehn sie auch für ihn Lurch
dick und dünn

„An mir soll es nicht fehlen," beteuert Kerber und hebt
von neuem sein Glas.

Sie leeren noch etliche Flaschen, bis sie sich kurz vor
Mitternacht trennen.

Auf dem Heimweg meint Rudolf zu seinem Vater:
„Er redet ein bißchen frei heraus, der Zaggler."
„Wieso? Mir hat jedes Wort gefallen von ihm. So

Hab ich es gerne, wenn einer frisch von der Leber wegredet.
Eine wahre Pracht, wenn man den Jungen bloß anschaut.
Ein offenes Gesicht und eine Gestalt, wie aus Eisen ge¬
schmiedet. Da bist du ein Waisenkind dagegen."

Rudolf zieht es vor, darauf keine Antwort zu geben. Er
sagt nur:

„Es freut mich für dich, wenn du zufrieden mit ihm bist."
„Da bin ich unbesorgt. Nun ist's an dir, daß du im Ge¬

schäft deinen Mann stellst. Ich selber möchte jetzt auf
längere Zeit ausspannen und werde bei meiner Jagd blei¬
ben, bis der erste Schnee fällt."

Dringende Geschäfte rufen Rudolf am nächsten Tag ,chon
nach München. Er besteht darauf, daß Monika mit ihm
fährt.

Ehe ohne Liebe.
In einem waldnmhegten Vorort, etwas außerhalb der

Großstadt, steht das Wohnhaus der Familie Kerber. . Ein
schön gepflegter Garten umschließt das Haus und aus der
Rückseite, kaum hundert Schritte entfernt, beginnt der
Wald. Schön ist es hier zur Sommerszeit. Man wird
vom Ruf der Vögel wach und läßt sich von ihnen in den
Schlaf singen.

Monika ist tagsüber mit dem Mädchen und einer alten
Köchin allein. Das Geschäft befindet sich im Zentrum der
Stadt und Rudolf kommt nur mittags auf ein Paar Stun¬
den heim, manchmal auch am Abend, meist aber erst spät
in der Nacht.

Es ist ein schwüler Nachmittag im späten August. Monika
sitzt mit einer Näharbeit im Erker des Wohnzimmers und
läßt sinnend die Hände im Schoß ruhen.

(Fortsetzung folgt.)
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Dobel
Zur Zeit macht der Gesangverein in Dobel

viel vön sich reden. Am Sonntag den 7. Febr.
fand die Generalversammlung im Hotel Funk
statt. Das Wesentliche war, das; der langver¬
diente Vorstand Friedrich Müller,  Schnei¬
dermeister, als solcher wieder einstimmig ge¬
wählt wurde. Die Versammlung stand im
übrigen unter dem Zeichen des Jahrespro-
gramms 1937. Der Verein begeht sein 75jäh-
riges Jubiläum des Bestehens. Er fühlt sich
seiner Tradition verpflichtet und will alles
einsetzen, um dem deutschen Lied die Ehre zu
erweisen, die ihm gebührt. Zur Durchführung
der vorbereitenden Arbeiten wurde ein Fest¬
ausschuß ins Leben gerufen. Die Schirmherr¬
schaft des Festes ist Bürgermeister Noth-
wang  übertragen . Als Dirigent wurde in¬
folge vorläufigen Rücktritts des verhinderten
Oberlehrers Klumpst der den Verein in letzter
Zeit leitende Dirigent Reister  von Weiler
berufen. Der Verein erhofft unter seiner
Stabführung weiteren Aufschwung. Der
große Erfolg heute ist aber bereits der, daß
der Verein sich in seiner Stärke verdoppeln
konnte. Die letzte Singstunde besuchten be¬
reits 51 Sänger . Dabei wollen noch einige
daznstoßen. Glückauf für ein gutes Gelingen!

Feldrennach

Im Ochsensaal in Feldrennach fand am
>letzten Sonntag die Generalversamm¬
lung  des Gesangvereins „Liederkranz"
Feldrennach statt. Vereinsführer Wilhelm
Schifferle  jung berichtete über die haupt¬
sächlichsten Vorkommnisse des letzten Jahres.
Der Verein wirkte beim Bezirkssängerfest in
Neusatz mit, ferner bei einem von Künstlern
des Konservatoriums Stuttgart veranstalte¬
ten Kirchenkonzert. Auch bei den nationalen
Festtagen wirkte der Verein mit , außerdem
bei Festgottesdiensten und einigen eigenen
Veranstaltungen . Der Weihnachtsunterhal¬
tungsabend war trotz des späten Zeitpunktes
seiner Abhaltung sehr stark besucht und be¬
wies die Achtung, die der Verein in der Ge¬
meinde genießt. Schriftführer Ernst Bürkle
verlas sodann seinen mit Humor gewürzten
Jahresbericht ; vor allem gedachte er des
wohlgelungenen Sommerausflugs nach Stei¬
nen bei Lörrach zum Besuch des hiesigen
Sangesbruders Bertsch. Der ganze Verein
wurde dort zum Ehrenmitglied des Män¬
nerchors in Steinen ernannt . Der Kassen¬
bericht von Kassier Eugen Ri eg sing er
erwies, daß die Kasse des Vereins in guter
Verfassung ist. Nach dem Bericht des Sänger¬
vorstands Gossenberger  über die Teil¬
nahme am Singen wurde Schriftführer Ernst
Bürkle einstimmig wiedergewählt. Zum
Schluß der Versammlung wurden folgende
Mitglieder für 25jährige Mitgliedschaft mit
der goldenen Sängernadel beehrt : Friedrich
Axtmann alt , Wilhelm Dengler , Hermann
Großmaim , Gottlieb Holl und Gottfried
Mitschclc. Für 15jährige Mitgliedschaft wur¬
den mit der silbernen Sängernadel beehrt:
Fritz Allion, Robert Bertsch, Albert Gossen¬
berger, Emil Höll, Eugen Riegsinger, Wil¬
helm Schifferle, Gottlob Stoll und Ernst
Wacker. Hermann Großmann  dankte im
Namen der Geehrten für die erwiesene Ehr¬
ung. — Seinen hochwertigenLeistungen nach
verdient der Verein, daß so mancher Sänger,
der aus wirtschaftlicher Not seinen Austritt
erklärte, wieder in die Reihen seiner alten
Sangcsbrüder cintritt . Mehrere gut geleitete
und gesungene Chöre und ein Nachschoppen
in „Lamm" und „Krone" trugen zum gelun¬
genen Verlauf der Generalversammlung we¬
sentlich bei. L.F.J.

Loffenau
Im Vereinslokal des Gasthauses zur

„Sonne " eröffuete Vereinsführer Bürgermei¬
ster Keim  nach einem Sängerwahlspruch die
gutbesuchte Tagung der Sänger und hob an¬
erkennend hervor, daß neben den stets gern
gesehenen Passiven sich auch der Ortsknltur-
walter der NSDAP , Pg . Oberlehrer Frank,
cingrfnnden habe. Der Jahresrückblick rief die
Sängerkundgebnng in Neusatz, die Feste und
Feiern im Ort und vor allem die in diesem
Jahr so überaus gut besuchte Weihnachts-
Veranstaltung, verbunden mit einem Theater-
nnd Liederabend anstelle eines Herbstkonzer-
tes, nochmals ins Gedächtnis zurück. Er nahm
Anlaß, den Sängern und dem Chorleiter,
Herrn Langenbach, den Dank auszusprechen.
Der Mitgliederstand ist zur Zeit 142, welcher
sich aus 114 Aktiven und Pa »wen, 25 Ehren¬
mitgliedern und 5 Sängcrwitwen (welche
auch nach dem Ableben des Mannes dem Ver¬
ein die Treue halten und zahlende Mitglieder
bleiben) zusammen. 8 eingerückte Soldaten
werden als Sänger be-tr-msfrei weiterge¬

führt , ihre Mitgliedschaft ruht somit nicht.
Für guten Probenbesnch (40 und mehr be¬
suchte Singstunden) erhielten folgende Sän¬
ger als kleine Belohnung das neueingeführte
„Sängerglas " : Jakob Mcrkle, Heinrich Kyre,
Immanuel Kyre, Robert Zeltmann , Karl
Schweikart, Georg Keim, Gottlieb Müller,
Karl Merkte, Karl Renle, Karl Mahler , Gott¬
fried Mahler , Göttlich Merkte, Wilhelm
Grimm, Fr . Bertsch, Otto Mahler , Hermann
Hecker und Albert Adam — 17. Mit einem
Appell zum weiteren treuen Zusammenhalten
rief der Vereinsleiter die übrigen Funktio¬
näre zur Erstattung des Geschäftsberichts auf.
Schriftwart Fr . Bertsch  verlas das pünkt¬
lich und gewissenhaft geführte Jahrcsproto-
koll. Kassenwart Gottfried Mahler  durfte
für eine ordnungsgemäße Kassenführung und
seine sparsame Wirtschaft den Dank der Sän¬
ger entgegennehmen. Beiden wurde willig
Entlastung erteilt . Die Kassenprüfer Gottlieb
Müller  und der Ehrenvorstand hatten keine
Beanstandungen. Der Arbeitsplan für 1937
wurde vorgelegt. Darnach wird das Enzkreis-
liederfest in Herrenalb, verbunden mit dem
75jährigen Bestehen des dortigen „Liederkran¬
zes", besucht und am Singen teilgenommen.
Im Frühjahr wird eine Sonderveranstaltung,
die von einem besonderen Ausschuß noch zu
bearbeiten ist, das 25jährige Chormeisterjubi¬
läum unseres Chorleiters wahrnehmen. Fer¬
ner ist für die „Liederkränzler" ein größerer
Sängerausflug mit KdF geplant. Ueber die
Chormeistertagung in Mühlacker referierte
unser Dirigent ausführlich und besprach das
neueingeführte Liedgut und gab die Eindrücke
von der Schulung der Enzkreischormeisterin
umfassender Weise wieder. Knlturwart Pg.
Frank  nahm das Wort , um dem Verein für
die stete Bereitwilligkeit bei den nationalen
Feiern zu danken, hob aber auch gleichzeitig
hervor, daß die Feste stets dann einen erhöh¬
ten Wert für alle Volksgenossen bringen kön¬
nen, tvenn die Darbietungen einwandfrei, wie
man dies von den Sängern gewohnt sei,
wiedergegeben werden. Er ermahnte die
Sänger zu treuem Zusammenhalten und zur
ernsten Liedpflcge im Sinne nationalsoziali¬
stischer Haltung . Die Zusammenarbeit aller
Vereine und Gliederungen in den offenen
Chorproben des „Liederkranzes" zu dem End¬
zweck, die nationalen Feste und Feiern ge¬
sanglich auszugestalten, wurden anerkennend
vermerkt. — Die nächste offene Probe gilt der

Ausgestaltung des Totensonntags zu Ehren
unserer Gefallenen. — Der letzte WHW-
Sammelsonntag am 14. März wird als Sän¬
ger-Sammeltag mit einem Liedersingen im
Dorf besonders wahrgenommen. Nachdem aus
der Sängermitte an unfern rührigen Vor¬
stand der beifällig aufgenommene Dank abge¬
stattet worden war , schloß die Hauptversamm¬
lung, umrahmt und beschlossen mit schönen
Männerchören und Sängersprüchen. b-

Sem«Mch Helm vmlnOriilek
Der Leiter der Landesstelle Bayrische Ost¬

mark des Propagandaministeriums , Gau¬
propagandaleiter Kolbe-Bayreuth , wendet sich
gegen die in letzter Zeit wieder aufgetauchten
kitschigen Vcreinstheateraufführungen . Der
Widerstand gegen die kitschige Verwendung
von Symbolen der NSDAP und der Nation
bei der Herstellmzg von Handelswaren aller
Art habe den Erfolg gehabt, daß die Zahl der
Beanstandungen erheblich zurückgegangensei.
Neuerdings zeige sich aber auf anderen Gebie¬
ten eine Erscheinung, die eine Warnung not¬
wendig mache. Durch Anordnung des Reichs-
propagandaministers sei das nichtberufliche
Theaterspielen wieder freigegeben worden.
Das Reichsthsatergesetzenthalte Bestimmun¬
gen, die die Vereine hierbei beachten müßten.
Da und dort glaubten einzelne Unternehmer,
daß es wieder an der Zeit wäre, ihre am lau¬
fenden Bande hergestellten„Thcatcrspiele" den
Vereinen anzupreisen und zuzusenden. Oft
hielten sich dabei Sentimentalität und rühr¬
selige Verlogenheit die Waage. Eine große
Rolle spielten wieder die „Militärhnmores-
kcn", die zur Zeit gänzlich unverändert in
ihrer alten kitschigen Form angeboten wür¬
den. Kriegsstücke würden angepriesen, deren
Unrechte Sprüche und Atmosphäre jeden
Frontkämpfer und jede Frau , die zu Hause
den Krieg erlebt habe, abstoßen müßten; und
es gebe leider immer wieder Personen, die
so etwas zur Aufführung brächten unter
Umgehung der in Frage kommenden Dienst¬
stellen der NSDAP und des Staates . Minde¬
stens bewirke ein solches Verfahren eine Ent¬
fremdung des Publikums vom guten Vereins¬
theater. Vereine, die solche Stücke brächten,
steuerten ihrer Selbstaufgabe und Auflösung
entgegen.

der kommt hier ein Sammelsurium zusammen,
so recht mit den Richtlinien aus „der guten
alten Zeit", — die nun mal nicht immer so
gut war, wie man sie gerne verherrlicht. Der
Chormeister sehe darauf, daß die Komponi¬
sten mit vollem Namen hinter die Chorwerke
gesetzt werden. Der Vorname darf ebenso¬
wenig fehlen, wie man den Hauptnamen auch
nicht abkürzen darf (zum Exempel ist's ge>
schehen: Hymne von L. v. Beeth.!). Wenn
der Gesangverein auf dem Lande sich seiner
Kulturaufgabe bewußt ist, dann mutz er in der
Programmgestaltung schon auf musikalische
Haltung sehen und in der Liedwahl ernst und
gewissenhaft vorangehen. Auch sollte das
Geburtsdatum hinter den Komponistennamen
nicht fehlen. Der Besucher will damit ersah,
ren, mit wem ers zu tun hat. Die Kreis¬
leitung in Maulbronn ist jedem gerne will¬
fährig; drum keine falsche Scham! —

Aus der Versammlung heraus kamen wei-
tere wertvolle Anregungen, " die schließen
ließen, daß ein jeder bereit ist, unserem Chor¬
wesen wieder auf feste Füße zu verhelfen. Mit
einem ernsten Appell für Breslau zu werben
schloß die offizielle Tagung . Noch geraume
Zeit stand Kreischormeister Kuhn seinen Kob
legen zur Beratung in allen einschlägigen
Dingen zur Verfügung. Davon wurde reger
Gebrauch gemacht. Auch da wieder der fest«
Wille, in unserem Chorivesen zu bessern und
von der Tagung den Vereinen neuen Impuls
mitzubringen.

Es war eine Tagung , die recht erfreulich
verlief. Der alte Stamm der „Niefehlenden"
war da. Sie kamen aus Neuenbürg, Maul¬
bronn und Vaihingen, die Pforzheimer . die
Enztäler und die von weiters her ! „Neue,
alte Gesichter" tauchten auf — man freute sich
sehr darüber. Ziehen wir doch alle an einem
Strang : da darf sich keiner zu erhaben oder
gar „ausgelernt " dünken, wenn es gilt , an der
unbedingt notwendigen Neuorientierung un¬
seres MännerKorwesens mitzuhelfen. Dis
Zeiten sind ein für alle mal Paff6 .

Spät ging man auseinander mit der
frohen Hoffnung, sich als Sangesbrüder über
den Sommer in Maulbronn oder in Herren-
als oder auf dem Dobel oder wo sonst sich
Anlaß bietet das deutsche Lied zu feiern
wieder zu begrüßen.

Und bis dahin „Das Herz Poll Lieder froh
und frei" ! Heinrich Langenbach.

-l»5bsn Ser MeMier MrjWSerthslle
Das 12. Deutsche Sängerbundesfest und das

Deutsche Turnfest, das im nächsten Fahr
ebenfalls in Breslau stattfindcn soll, sind der
äußere Anlaß gewesen, den Ausbau der 1913
als nationales Denkmal errichteten, aber nicht
vollendeten Breslauer Jahrhunderthalle in
Angriff zu nehmen. In zweijähriger Arbeit
wird die Jahrhnnderthalle und ihre nähere
Umgebung nunmehr ihre endgültige Gestalt
erhalten. Der erste Bauabschnitt, der im we¬
sentlichen bis zum 12. Deutschen Sänger-
bundesfest beendet sein soll, gilt dem inneren
Ausbau des wuchtigen Kuppelraumcs, wäh>
rend der zweite Abschnitt, der den für Aus-
stellnngszwecke benötigten sogenannten
Außenring der Jahrhnnderthalle und die sie
umgebenden Anlagen betrifft, bis zum nächst¬
jährigen Deutschen Turnfest beendet sein wird.

Anekdoten
„Auf de» gebt acht!"

Beethoven, der als ein vielversprechender
Jüngling nach Wien kam, aber nach kurzem
Aufenthalt wieder nach Hause reisen mußte,
wurde zu Mozart geführt und spielte ihm auf
seine Aufforderung etwas vor, das dieser,
weil er es für ein cingelcrntes Paradestiicl
hielt, ziemlich kühl belobte.

Beethoven, der das merkte, bat ihn daraus
um ein Thema zu einer freien Phantasie,
und wie er stets vortrefflich zu spielen pflegte,
wenn er gereizt war, dazu noch angcfeucr!
durch die Gegenwart des von ihm hochverehr¬
ten Meisters, erging er sich nun in einer
Weise auf dem Klavier, daß Mozart , dessen
Aufmerksamkeitund Spannung immer mehr
wuchs, endlich sachte zu den im Nebenzimmer
sitzenden Freunden ging und lebhaft ries:

„Auf den gebt acht — der wird einmal die
ganze Welt von sich reden machen!"

Die Gewohnheit des Professors
Ein Professor im alten München Pflegte

sich das Manuskript für seine Vorlesung von
einem Dichter in Livree, der eine rotledcrn«
Mappe trug , in den Hörsaal bringen zu las¬
sen, worüber sich die Studenten lustig mach¬
ten. Als der Professor trotzdem sein seltsames
Verhalten fortsetzte, ließen sich eines Tag»
alle Studenten ihre Kolleghefte und Tinten¬
fässer von Dienstleutcn, die sie dazu verpflich¬
tet hatte,n nachtragen, worauf der Profess»
seine GewobnbeC --bwate.

ldomeWltsMWmMsnlbrom
EuzkrekssSngerbund— Ga« 18 Schwabe»

Maulbronn , 14. Febr. Am gestrigen Sams¬
tag fand im Bahnhotel zu Maulbronn eine
Chormeistertagung der Enzkreissängervereine
statt, die ob ihrer aufgeschlossenen Haltung,
ihres belehrenden Inhalts für die zahlreich
anwesenden Chorleiter wichtig war. In der
bekannt gemütlichen Durchführung, wie sie
Kreisführer Rücker und Kreischormeister
Kuhn,  beide aus Maulbronn , geleitet haben,
ist sie obendrein noch zu einem kameradschaft¬
lichen Treffen geworden, von dem ein jeder
für sich und seinen Verein bestimmt manches
Wertvolle mitgenommen hat. Ohne sich auf
den glatten Pfad ,-wohlwollender Kunstbespre¬
chung" begeben zu wollen, soll die Bericht¬
erstattung deshalb über das Altgewohnte
hinansgehen, weil sie gleichzeitig die 11 ent¬
schuldigten und die 12 unentschuldigten Chor¬
meister hinterher in Kenntnis setzen möchte.
23 Chormeister vertraten 55 Vereine. Leider
war der Bundeschormeister durch Krankheit
verhindert . Er sandte der Tagung kamerad¬
schaftliche Sängergrüße . Der Kreischormeister
gab zuerst seinen Bericht über die Kreischor¬
leiterschulung in Eßlingen ab. Auch hier vor
allem: „Auf nach Breslau !" Einen breiten
Raum nahm die Stellungnahme zu altem
und neuem Liedgut ein. Die Musikerziehung
unserer Männerchöre mutz sich endlich von bil¬
liger Publikumsware abwenden und über die
„Gott Hab sie selige" Vereinsmeierei hinaus¬
kommen. Sie wirds umso intensiver ver¬
mögen, wenn den Chorvereiuen Werke an die
Hand gegeben werden, die ihnen das Singen
nach des Alltags Last nicht nochmals als „Last"
vorgelegt wird. Ein ernstes Wort über die
Kunstkritik. Auch hier brachte die Eßlinger
Tagung der Dirigenten neue Wege. Vor allem
fand die offeneSprache von Chormeister Kuhn
herzlichen Beifall, als er Las nicht neue Ka¬
pitel „Hebung des Chorweseus im Deutschen
Sängerbund " besprach. Nach dem Referat be¬
gann die Chorprobe der Lieder aus dem Bres¬
lauer Liederhest, aus der Sonderausgabe des
Schwäbischen Sängerbundes , mit den hübsch
gewählten drei Silcherweisen und die Durch¬
nahme der aufgegebenen Chöre für die Kreis-
säugertage am 6. Juni (vielleicht noch im
Mai ) in Herrenalb und am 20. Juni in
Maulbronn , verbunden mit dem 75jährigen

Lzw. mit dem 100jährigen Bestehen der Bru¬
dervereine in genannten Städten.

Strikter Hinweis auf die Wertungssingen
und ihre Handhabung wurde nicht verfehlt.
Das Kreismarschlied „Des Morgens zwischen
3 und 4" aus dem „Singenden Volk", Blatt
13/14, muß jetzt abschließend gelernt werden.
Mit Freuden waren die Chormeister bei der
praktischen Ucbnng, die von Kuhn gewandt
geleitet wurde. Das „Morqenlied" fordert viel
Musikalität und mehr Voraussetzungen, als
wir sie nM unfern Vereinen vielleicht hund->rt-
prozcntig aufzubringen vermögen. Die Ein¬
fachheit im Tonsatz, die man doch vor allem
wünschen möchte, fehlt in den Breslauer Lie¬
dern etwas. In der zwanglosen Aussprache
der Dirigenten kam zum Durchbruch, daß sie
allen von Herzen gerne sich neuem Liedgut
zuwenden wollten, wenn es besser unseren
Männerchören entgegenkommen würde. Un¬
sere Aufgabe ist und bleibt — so meinte be¬
achtlich ein Chordirigent — die bodenständige
Volksmusik zu pflegen. Volkskunst und Hei¬
mat müssen uns wieder den festen Boden
verleihen, auf dem wir unser Chorwesen auf¬
bauen wollen. Und unser neuzeitliches Liedgut
hätte sich allerdings darnach zu richten. Das
diesjährige Wertungssingen verlangt musika¬
lisch gute Sachen und keine„Tempoware", die
die billig zu habenden „Publikumsbeifalls-
stürm?" entfesseln müssen, um vielleicht dann
auch die Herren Wertungsrichter „umzustim¬
men"! Daher wird aus der Versammlung
heraus dem Kreischorleiter nahegelegt, unver¬
züglich ein Verzeichnis gewünschter Chöre aus¬
zuarbeiten und dies den Chorleitern in Stadt
und Land als richtunggebendvorzulegen. Die
Aufgabe ist nicht leicht, doch will sich Herr
Kuhn gerne dieser „undankbaren Arbeit" nn-
sterziehen — zum Wähle des Ganzen.

Kreissängerführer Rücker gab im Verlauf
der Aussprache bekannt, daß auch für die
Vereinsführer ein Schulungsnachmittag im
März in Aussicht genommen ist, in welchem
den Vorständen Hinweise gegeben werden, wie
die Chorarbeit auch von ihnen unterstützt und
gefördert werden kann.

Ein ernstes Wort galt der Programmauf¬
stellung in den Vereinen auf ihre Konzert-
nnd llnterhaltungsveransialtungen bin. Lei-



Lei « Opfer zum WHW. soll Dein
Bekenntnis zum Sozialismus
sein . Wer nicht zum Opfern
bereit tft , lehnt den Sozialis¬
mus ab und stellt sich so außer¬
halb unserer B ol ks gemei nschast.
L.»

Achtung! Altmaterialsanrinlung!
Die Altmaterialsammlung wird in Neuen¬

bürg morgen Samstag nachmittag von 2—5
Nhr durchgeführt. Es werden nur Staniul-
papier, Tuben, Flaschenkapselnund Büchsen
gesammelt. Die Hausfrauen werden gebeten,
alles bcrcitzustellcn. ;

FttL t/s/'
Todesfall. Im Alter von 88 Jahren ver¬

starb der älteste Bürger unserer Stadt , Karl
Friedrich Pfeiffer,  Hotelier i. R. (früher
Hotel zum „Goldenen Lamm"). Vor etwa
acht Tagen stieß dem geschätzten Mitbürger
und tüchtigen Geschäftsmann ein bedauer¬
licher Unglücksfall zu, dem er nun gestern
erlag. Der Verstorbene war ein durch und
durch vaterländisch gesinnter Mann und hat
aus dieser Gesinnung auch in früheren Zeiten
nie einen Hehl gemacht. Ob seines leutseligen
Wesens hat sich der Dahingeschiedene in
seinem großen Bekannten- und Freundeskreis
ein bleibendes Andenken gesichert.

Pension Villa Pauline . Bei den Verände¬
rungen und Verbesserungen dieses Hauses ist
unlängst dieser Tage auch vom Einbau einer
Zentralheizung die Rede gewesen. Hier liegt
eine Verwechslung vor. Es soll sich um die
Anlage eines Personenar^zuges handeln.

Ortsgruppe Segelflieger. Die viel zu kleine
Werkstatt hinter dem Haus Hubertus ist vor
kurzer Zeit um ein Drittel vergrößert wor¬
den. Einem dringenden Bedürfnis konnte
dadurch abgeholfen werden, daß die Hagen-
locher'sche Werkstätte freigemacht worden ist.
Nun endlich können sich die Wildbadcr Segel¬
flieger weiteren Bauanfgaben widmen. Nun
macht die Arbeit Freude; jetzt kann man sich
rühren. Doch, zu groß ist auch jetzt die Werk-
stättc noch nicht.

NS -Fraueuschaft — Deutsches Frauenwerk
Wildbaö. Am Montag abend begann im Heim
der NS -Frauenschaft der 2. Mütterschuluugs-
kurs vom Reichsmütterdienst über Erzieh¬
ungsfragen. Der Kurs steht unter der be¬
währten Leitung von Fräulein Kick. Die
Zahl der Teilnehmerinnen läßt leider zu
wünschen übrig . Sicher aber wird manche
junge Mutter und manches Mädel, wenn sie
dann von den Kursteilnehmerinnen hört , wie
interessant und lehrreich dieser Kurs gewesen
ist, es nachher bedauern, nicht auch daran
teilgenommen zu haben. Ortsfrauenschafts¬
leiterin Frau Böckiug  begrüßte die Leiterin
und die Teilnehmerinnen des Kurses herzlich
und forderte die Letzteren auf, sich mit Eifer
und Hingabe demselben zu widmen und
wünschte allen einen recht guten Erfolg . Sie
gab dem Kurs einen Ausspruch des Führers
zum Geleit, in dem es heißt, daß die Sorgen
für das Kind und um das Kind die schönsten
Sorgen einer Staatsführung seien. Und wo¬
hin wäre die Welt und die Menschheit über¬
haupt gekommen, wenn die Sorge der Mutter
nicht wäre! Fräulein Kick versteht es mit
schlichten und leichtverständlichen Worten
ihren Vortrag znm Ausdruck zu bringen und
schon am Schluß des ersten Abends zeigte es
sich, daß alle Teilnehmerinnen mit Eifer und
Liebe bei der Sachs sind und sicher mit großer
Freude und Spannung den folgenden Aben¬
den entgegensehen. L.

Besprechung mit den Gcmcinderäten am
18. Februar 1937. Bürgermeister Dr . Steimle
gibt bekannt, daß bis jetzt bereits 20 Bauge¬
suche für das Jahr 1937 vorliegcn, was an
und für sich erfreulich ist, aber auch ungün¬
stige Einwirkungen auf die Preisgestaltung
hat. Gegen jede ungerechtfertigte Preisstei¬
gerung soll von der Gemeinde ans vorge¬
gangen werden. Der geplante Ban der sechs
Siedlungshäuser soll jedoch nicht hinausge¬
schoben werden. — Der Bürgermeister berich¬
tet dann über die Gründungsversammlung
des Berufsschukverbandes des Kreises in
Neuenbürg und betont, daß er bei dieser Ge¬
legenheit den Standpunkt der hiesigen Ge¬
meinde vertreten habe, der jedoch bei der Ver¬
sammlung wenig Anklang gefunden habe.
Die Sache soll am Montag abend in einer
Besprechung auf dem Birkenfelder Rathaus
endgültig geregelt werden. Dazu sollen auch
die hiesigen Vertreter der verschiedenen Hand¬
werkszweige eingeladen werden. — Darauf
Macht der Bürgermeister den Vorschlag, in
Zukunft eine mäßige Fremdenverkehrsabgabe

.Kon allen am Fremdenverkehr mittelbar oder
Unmittelbar interessierten Gemeindemitglie¬
dern zu erheben. Auf diese Weife müßten die
Lasten in Zukunft nicht mehr allein von den

AMl.NSDAP.Rachrikh<en

Mitgliedern des Verkehrsvereins getragen
werden. Der Sache soll im Einverständnis
mit den Gemeinderäten nachgcgangen werden.

Baugenoffenschaft für den nördl . Schwarz¬
wald, Sitz Birkenfeld. Vorstand und Auf¬
sichtsrat hatten gestern eine gemeinsame Sitz¬
ung auf dem Rathaus . Die Bilanz und die
Gewinn- und Verlustrechnung auf 1. Januar
1937 wurden dnrchgesprochen und unterzeich¬
net. Die Mitgliederversammlung soll voraus¬
sichtlich am 20. März stattfinden. Eine Woche
vorher wird die Bilanz und die Gewinn- und
Verlustrechnung auf dem Rathaus zur Ein¬
sichtnahme für die Mitglieder ausgclegt wer¬
den. Der Ban von fünf Häusern soll in näch¬
ster Zeit in Angriff genommen werden. Die
Anstellung von Sekretär Eberle  als Ge¬
schäftsführer der Baugenossenschaft wird vom
Vorstand sowie vom Aufsichtsrat gutgehcißcn.

Die Hauptversammlung der Milchverwer-
tungsgenoffcnschaft fand am letzten Sonntag
im Gasthaus zum „Adler" statt. Ortsbauern-
führer Ran eröffnest als Vorsitzender die
gutbesuchte Versammlung und begrüßte die
Anwesenden. Dem von ihm verlesenen Ge¬
schäftsbericht ist u.a. folgendes zu entnehmen.
Am 31. Dezember 1935 waren es 71 Genossen¬
schafter. Im Jahr 1936 stieg die Zahl auf 95.
Durch Ableben schieden3 aus . Der Stand
war demnach am 31. Dezember 1936 92 Ge¬
nossenschafter. Die Verwaltung erledigte die
laufenden Geschäfte in 9 Vorstands- und vier
gemeinschaftlichen Sitzungen. Bei allen Vor¬
standssitzungen war der Aufsichtsratsvor¬
sitzende zugegen. Dadurch wurde derselbe stets
unterrichtet vom Verlauf der Geschäfte. Der
Umsatz zeigt eine erfreuliche Aufwärtsentwick¬
lung. Die Anlieferung von Milch in Birken¬
feld steigerte sich durchschnittlich täglich um
100 Liter, ebenso auch der Verkauf. Die Ver¬
waltung erwartet auch im neuen Jahr eine
Steigerung der Anlieferung und des Ver¬
kaufs. Der Wunsch der Verwaltung ist es,
zu erreichen, daß Birkenfeld allein soviel
Milch anliefert, als Frischmilch benötigt wird.
Die Finanzlage der Genossenschaft ist gut und
geordnet, was aus dem zahlenmäßigen Wert
des Umsatzes, vorgetragen vom Rechner
Kirchenbauer,  hervorging . Auch in die¬
sem Geschäftsjahr konnte ein Gewinn erzielt
werden. Es war möglich, den Landwirten für
jeden Liter angelieferte Milch einen Pfennig
mehr zu geben. Diese Erfolge sind zucückzu-
führen auf die harmonische Zusammenarbeit
der Verwaltungsorgane sowie auf die Zuver¬
lässigkeit des Molkers und Rechners. Nicht
umsonst wurde der Betrieb vom Staatlichen
Gesundheitsamt für mustergültig erklärt.
Herr Rau sprach allen für ihre Arbeit im
Dienste der Genossenschaft herzlichen Dank

aus und Lat, auch im neuen Jahr pünktlich
zu sein und der Genossenschaft dst Mitarbeit
nicht zu versagen. Ans dem Bericht des Auf¬
sichtsrates ging hervor, daß Verwaltung und
Kaffe in bester Ordnung sind. Alle Anträge
des Vorstands wurden einstimmig genehmigt.
Bei dieser Versammlung erwies sich erneut,
daß die Milchsammelstelle eine praktische Ein¬
richtung ist, die sich für unsere Landwirte
nützlich erweist. — Nach einer kurzen Pause
hielt der Viehversicherungsvercin seine Ver¬
sammlung ab, die ebenfalls vom Ortsbanern-
führer Rau geleitet wurde. Aus dem Ge¬
schäftsbericht, den Karl Förschler  vortrug,
ging hervor, daß im letzten Jahr fünf Scha-
dcnfälle behandelt wurden. Der Verein er¬
hielt einen Zuschuß von Stuttgart ; dement¬
sprechend ist der Kassenstand noch einiger¬
maßen günstig. Der Vorstand ermahnte die
Landwirte, nicht müde zu werden in der
Pflichterfüllung. Ortstierarzt Dr . Heinz
sprach anschließend über die sachgemäße Be¬
handlung des Viehs. Im weiteren Verlauf
seiner Rede streifte der Redner die Klauen¬
pflege, Stallhhgiene und Geburten . Die An¬
schaffung von Rassevieh lohne sich reichlich
und sei dringend zu empfehlen.

KameradschaftsaLend. Am Mittwoch abend
fand in der „Schönen Aussicht" der Kamerad¬
schaftsabend und die nationalpolitische Schu¬
lung der Luftschutzlehrgänge5 und 6 statt.
Der Schulungsleiter -der hiesigen Luftschutz¬
schule, Polizeiwachtmeister Ri eg er , eröff¬
nest den Abend und erteilte dem Schulungs-
leistr der NSDAP , Pg . Ban spach , das
Wort . Dieser führte u. a. aus , daß im zivilen
Luftschutz praktischer Nationalsozialismus ge¬
übt werde, nämlich Einsatzbereitschaft für die
Allgemeinheit. Er streifte die Tagesereignisse
und betonte die Notwendigkeit der Wehrhaf¬
tigkeit des deutschen Volkes und damit die
Wichtigkeit des zivilen Luftschutzes. Dieser sei
mit dazu da, den Wehrwillen wieder in das
deutsche Volk hineinzutragen . Jedem einzel¬
nen Volksgenossen, auch der deutschen Frau,
seien durch das Wehrgesetz im zivilen Luft¬
schutz soldatische Pflichten erwachsen. Er wies
auf die große Gefahr hin, die uns von der
Roten Armee drohe, sprach von den russischen
Frauenregimentern und von den Zwangsar¬
beiten in den Frauenkonzentrationslagern.
Wenn wir diese Verhältnisse in Betracht zö¬
gen, begriffen wir erst richtig den Sinn des
Wortes , das uns sagt, daß es wieder schön sei,
in Deutschland zu leben. Der Schulungs-
leiter der Luftschutzschule dankte für diese
Ausführungen und unterstrich sie, indem er
darauf hinwies, wie Freimaurer - und Juden¬
tum die gegenwärtigen Zustände in Rußland
herbeigeführt hätten . Anschließend daran
folgte der gemütliche Teil des Abends.

Vom Wintersporlplatz Dobel
Der letzte Sonntag hat auf dem Dobel einen

guten Nachgeschmackausgelöst. Sonntag früh
5 Grad Kälte, Montag früh 5 Grad Wärme.
Da kann man schon von Glück sprechen. Ein
solches war es für die Dobler Geschäftsleute,
aber auch für die sich in erzwungener Ge¬
duld übenden Skifahrer . Der gute Ruf Do¬
bels als Wintersportplatz stand allmählich auf
dem Spiel , wenn nicht endlich einmal der
Skipatron Petrus ein Einsehen gehabt hätte.
Nun hat er aber seine Sache an diesem Sonn¬
tag recht gemacht, und wir hoffen, daß ihm
noch einige solcher Schlager gelingen, denn
lange sind wir noch nicht auf gleich und gleich.
Wieviele Besucher es am Sonntag aus dem
Dobel gewesen seien? 4000 erscheint etwa
richtig geraten zu sein. Vom kleinsten Dixi
bis zum eleganten Horch. Es war gut, daß
die „jugendlichen Liebhaber der Automarken¬
schilder" in ihrem Mut schon vorher gekühlt
waren, sonst wäre die Sammlung zu reich¬
haltig geworden. Fast bereitete es verkehrs¬
technische Schwierigkeiten alle Kraftwagen im
Ort unterzubringen . Und draußen auf den
Skiwiesen! Wie in einem Bienenschwarm
schwirrst es in verschiedenen Dialekten durch¬
einander. Darüber herrliche Wintersonne bei
schönster Fernsicht; dazu Pulverschnee in un¬
begrenzten Mengen. Und die vielen, die in
die Wälder hinauszogen, jeder Schritt zeigte
dem Auge neue Wunder. Kurz, es war ein
Werbesonntag für den Wintersport aller¬
ersten Ranges. 30 Pfälzer KdF-Urlaubcr
brachten bereits am Samstag abend Leben in
die Bude. Im Sonnensaal fand ein Kamerad-
schaftsabcnd statt, der recht anregend verlief.
Sonntag früh kam eine kleine Wanderung
mit ihnen zustande, durch die herrlich ver¬
schneiten Wälder und am Nachmittag gings
in luftiger Pferdeschlittenpartie zu einer
prächtigen Ausfahrt hinüber in unsere Nach¬
bargemeinde Dennach. Allzubald für viele
senkte der Abend seinen Schleier über die
Landschaft. Alle aber, Gäste und Gastgeber,
waren zufrieden.

Die Luftschuhkurseim Schulhaus sind zu
Ende. Wochenweise in drei Abteilungen wur¬
den die Hauswarte geschult. Der Kurs stand
unter Leitung von Gemeindegruppenführer
Dipl .-Jng . Hudelmaier, der es verstand, die

Schulung reibungslos durchzuführen. Die
Teilnehmer haben mit großem Interesse von
den einzelnen Sachgebieten Kenntnis genom¬
men und haben mancherlei gelernt. Dr . Ep-
pinger sowie Lehrer Vogelmann und Schlos¬
sermeister Keller beteiligten sich auf ihren
besonderen Gebieten an der Schulung mit be¬
stem Erfolg . Am Samstag abend kamen
sämtliche Schulungsteilnehmer im „Rößle"
zusammen. Ortsgruppenleiter Ruff verband
damit eine Stunde nationalpolitischer Schu¬
lung. Der Bürgermeister gab noch einen
allgemeinen Ueberblick über die Notwendigkeit
des Luftschutzes und verpflichtete sämtliche
Beteiligten in feierlicher Form . Eine Stunde
Kameradschaftsabend hielt die Teilnehmer
noch weiter beisammen.

Die Verdunkelungsübung nahm einen gu¬
ten Verlaus. Die Einwohnerschaft gab sich
alle Mühe, die richtigen Maßnahmen für die
Abblendung zu treffen. Der Verkehr auf den
Straßen war infolge des Schneefalles gering.

Den Bemühungen der Gemeindeverwaltung
ist es gelungen, für Dobel die schon lange
Zeit erwünschte Zweigniederlassung eines
Zahnarztes zu erwirken. Man hofft auf eine
baldige Eröffnung der Praxis.

Mit Wirkung vom Nutzungsjahr 1938 ab
muß das Bürgernutzungsholz, soweit es sich
nicht um Scheiter handelt, durch die Ge¬
meinde dem allgemeinen Papierholzmarkt zu¬
geführt werden. Der Erlös wird sodann an
die Nutzungsbürger verteilt . Bezüglich der
Bauholzgerechtigkeit ergibt sich keine Aende-
rung.

Zur Zeit wird in der Person der Frau
Adeliue Kraft eine neue Hebamme in der
Landeshebammeuschuleausgebildet. Die Aus¬
bildungszeit dauert 1)H Jahre.

Die Gemeinde ist dem neuen Gewerbe-
schulverband Neuenbürg Leigetreten. Die Ge-
werbcrschüler sind zukünftig verpflichtet, die
Gewerbeschulein Neuenbürg bzw. Calmbach
oder Wildbad zu besuchen.

Die Arbeitsmarktlage war während dem
verflossenen milden Winter nicht ungünstig.
Der größte Teil der arbeitslosen Volksgenos¬
sen ist als Wegbauarbeiter beim Forstamt
Wildüad — Unternehmer Günthncr - Neusatz
— beschäftigt.

Ortsgruppe Neuenbürg. Zur Kranznie¬
derlegung am Kriegerdenkmalaus Anlaß der
HelLengedcnkscier am Sonntag den 21. Febr.
treten die Ehrenformationen mit Fahnen
und dem Spielmannszug der HI Punkt 11
Uhr auf dem Marktplatz an . NSKOB und
Kriegerkameradschaft (Kyffhäuser) geschlossen.
Die nicht Marschsähigen, insbesondere die
Frauen und die Angehörigen der gefallenen
Helden, warten am Denkmal. Zur Feier am
Kriegerdenkmal ist die gesamte Bevölkerung
herzlich eiugcladen. Fahnen halbmast und
Trauerflor.

mit
ketreüt ^ i»vrxkuil »» t onen

NSKOB Kameradschaft Wildbad. Zur
Feier des Heldengedenktages am Sonntag den
21. Februar wird bestimmt: Sämtliche Mit¬
glieder sammeln sich zum gemeinschaftlichen
Gottesdienst 0 Uhr vor der Polizeiwache.
10.15 Uhr Antreten zum Abmarsch auf dem
Adolf Hitlerplatz. Kameradenfraucn sowie
nicht marschfähige Kameraden begeben sich
nach dem Gottesdienst sofort zum Ehrenmal.

Der Kameradschastsführcr.

f »I , IV. »E , M . s
Achtung! Untergausporttreffen in Nagold

am 2V./21. 2. 37. Alle Gruppensportwartinnen
haben sich daran zu beteiligen. Mitzubringen
ist: Saubere Turnkleidung (Trainingsanzug ),
Turnschuhe, Schlafsack(wir übernachten in der
J .H.), Verpflegung für 1^ Tage und 40 Pfg.
Schreibzeug. Abfahrt 20. 2. mit dem Zug ab
Wildbad 13.19 (16.43) Uhr.

Die stv. Riugsportwartin 1/126.

Ueber das Wochenende war die Karstadt
mächtig aus ihrem winterlichen Dornröschen¬
schlaf gerüttelt . Das hatte darin seinen
Grund , weil Samstag und Sonntag viele
Hunderte froher Skiläufer und Skiläuferin¬
nen durch das Städtchen auf die im Schnee
glitzernden Höhen strömten. Das Straßenbild
zeigte das bekannte winterliche Stilleben:
frischgewachste und nach Zunftart verpackte
Skier, fröhliche Menschen und die wundervol¬
len Weißen Konturen , die der Schnee hervor-
gezaubert hatte. Herrenalö selbst präsentierst
sich den vielen Besuchern im festlichen Winter¬
gewand und rief viel Bewunderung hervor.
Die meisten Wiutersportler kamen mit der
Albtalbahn hierher. Die Landeshauptstadt
Karlsruhe stellte die meisten Besucher. Aber
auch mit Kraftomnibussen und Personen¬
kraftwagen hatten sich aus entfernteren Ge¬
genden Wintersportfreunde eingefunden.
Droben auf den Wiesen um Gaistal herum
und vor allem an der Schanze ging es zünftig
zu. Gegen Abend herrschte dann im Städtchen
wieder lebhafter Betrieb . Dieser Massenbesuch
wirkte sich begreiflicherweise auch in den Ho¬
tels, Gasthösen und Kaffees aus . Ja , mit dem
letzten Sonntag war mau voll und ganz zu¬
frieden und allgemein ist der Wunsch ver¬
nehmbar: Wenn es nur so noch zwei Winter¬
sport-Sonntage gäbe, man würde dann die
bisherige Laune des Wettermachers leichter
vergessen.

Im Auftrag der hiesigen Kurverwaltung
wiederholte die hiesige Laienspielschar ver¬
gangenen Sonntag im Löwensaale ihre Auf¬
führung „Der Schmied von Ruhla ", die sie
im Januar vor der hiesigen Sportgemeinde
Turnen , Schilauf und Wandern in einem Un¬
terhaltungsabend so erfolgreich darsstllte.
Auch diesmal ernteten die Spieler von den
zahlreich erschienenen Besuchern reichen Bei¬
fall. — Die beiden letzten Versammlungen der
Pädagogischen Arbeitsgemeinschaft Schöm¬
berg befaßten sich in der Hauptsache mit ge¬
schichtlichen Stoffen. Bei der ersten Tagung
stand im Vordergrund die Geschichte des
schwäbischen Stammes , dessen unabtretbare
und unverjährbare Aufgabe seit eineinhalb
Jahrtausenden und noch heute ist: Hüter der
Südwestmark des deutschen Volkes zu sein.
Ohne des Reiches Schutz und ohne die Gunst
eines gemeinsamen staatlichen Gefüges haben
die Alemannen als deutsches Tcilvolkstum da¬
für gestanden, daß das deutsche Volk nicht
Einbuße an Boden und Volkstum erlitt . Da¬
ran hat auch der Wechsel und Wandel der
staatlichen Zugehörigkeit nichts zu ändern
vermocht; auch nicht der Blutstrom , der spur¬
los im romanischen Volkstum verschwindet.
Die Ausführungen von Lehrer Beck - Grun-
bach über Erziehung zu Wehrkraft und
Wehrwille in der deutschen Schule brachten'
u. a. znm Ausdruck, daß eine tvahrhaft patrio¬
tische Erziehung, Wehrkunde und Wehrpolitik
auch in unserer Schule eine Stätte finden
muß. Auf der letzten Tagung standen schließ¬
lich noch die Fragen des Ost- und Südost¬
deutschtums zur Behandlung , wozu Lehrer
Hiller - Engelsbrand im Sinne von Staritz
ivertvolle Ausführungen über die Westostbe-



wcgnirg in der deutschen Geschichte machte.
Zum Beschluß fand dann über das Deutsch¬
tum in der Hohen Tatra und dem Zipser
Land eine Filmvorführung statt , die zeigte,
daß am Fuße der Hohen Tatra mit ihren
schneebedeckten Bergen , rauschenden Gebirgs¬
bächen und weiten Wäldern die schönen Zipser
deutschen Städte und Dörfer liegen : Kes-
mark mit seinen bunten Gäßchen und Leben
und Treiben , besonders an Markttagen,
Leutschau , das Zipser Nürnberg , Kirchdrauf,
mit der Zipser Burg , Bela und viele Zipfer
deutsche Dörfer mit urdeutschen Namen : Alt¬
walddorf , Mühlenbach , Bierbrunn , Michels¬
dorf , Pudlau . Die Bilder zeigten ferner , daß
Träger des deutschen Volkstums dort der
deutsche Bauer ist , der in fremdem Lande zu¬
gleich auch als der Hauptverbraucher deutscher
Erzeugnisse angesehen werden muß . Es ist
eine Freude in fremder Umgebung dort deut¬
sche Laute und Helle Kinderstimmen zu hören.
Dies ist aber nur möglich , wenn feder Volks¬
genosse den Kampf um das Deutschtum mit¬
führt . Der Leiter der Arbeitsgemeinschaft,
Hauptlehrer Schick , dankte den Rednern für
die Fülle der Anregungen.
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Kapfenhardt , 16. Febr . Die Luftschutzschule
Schömberg beendete vergangenen Samstag
mit 64 Teilnehmern , 34 Mänern und 30
Frauen , ihren sechsten Grundschusungslehr-
gang für Luftschutzhauswarte . Insgesamt sind
jetzt in den Gemeinden Schömberg , L-angen-
brand , Oberlengenhardt , Schwarzenberg und
Kapfenhardt 469 Luftschutzhauswarte , 181
Männer und 288 Frauen , in allen Fragen des
Luftschutzes ausgebildet worden . Der Ab-
schlußübung in Kapfenhardt wohnte jung und
alt bei . In allem konnte man die gründliche
Unterweisung der Lehrgangsteilnehmer er¬
kennen . Besonders wacker haben sich die
Frauen Verhalten . Bei dem anschließenden
Luftschutzkameradschaftsabend in der Traube
konnte Bürgermeister Müller  nicht nur
fast alle Teilnehmer , sondern auch die Ver¬
treter der Partei und zahlreiche Gäste be¬
grüßen . Nach einem Dank an den Ausbil¬
dungsleiter , Hauptlehrer Schick - Schömberg,
und die übrigen Luftschutzlehrer , Dr . Sick,
Günther und Säger , und nach einem Vor¬
trag von Bürgermeister Müller über die
Aufgaben und Pflichten der Luftschutzhaus¬
warte und der Selbstschutzkräfte übergab der
Ausbildungsleiter die Lehrgangsteilnehmer
der Gemeinde zur Verpflichtung , die dann
auch anschließend vorgenommen wurde . Kurze
Ausführungen des Stützpunktleiters der NS¬
DAP , Klnmpp,  über die heutige Wehr¬
macht als das Werk des Führers , ein Siegheil
auf den Führer und die beiden Nationallieder
beschlossen den Lehrgang . Der gemütliche
Teil , der von Bürgermeister Müller , dem

Ausbildungsleiter , den LS -Lehrern sowie
von Blockhelfer Reißer und der NS -Frauen-
schaftsleiterin bestritten wurde , nahm einen
sehr schönen Verlauf . Während Blockhelfer
Reißer den ganzen Lehrgang in einem selbst¬
verfaßten Gedicht nochmals lebendig werden
ließ, brachte die Frauenschaftsleiterin den
Dank der Gemeinde zum Ausdruck . Bei den
übrigen humoristischen Vorträgen kam beson¬
ders der urwüchsige Humor und der lebens¬
volle Charakter des schwäbischen Stammes in
der Art eines Sebastian Blau und August
Lämmle zu erheiterndem Ausdruck . Auch die
Tanzlustigen kamen an diesem Abend auf ihre
Rechnung.

Schulnngstagung der Stratzenivarte

Nagold , 19. Febr . Im Traubensaal fand
für die Straßenwarte aus den Kreisgebieten
Nagold , Calw , Neuenbürg und Hcrrenberg
ein von 155 Teilnehmern besuchter Schu¬
lungskurs statt , zu dessen Eröffnung Vertre¬
ter der staatlichen und städtischen Behörden,
der Partei und der DAF erschienen waren.
Landrat Lempp - Neuenbürg begrüßte dix
Schulungsteilnehmer und Gäste und hob die
Bedeutung der Weiterausbildung der
Straßenwarte hervor . Gauamtsleiter Röß¬
ler  von der DAF hielt sodann einen Vor¬
trag über die Grundfragen der national¬
sozialistischen Weltanschauung und Schulung.
Baurat Lsitze sprach in aufschlußreichen
Ausführungen über „Die wirtschaftliche Ge¬
staltung der Straßenunterhaltung " und wies
darauf hin , daß das deutsche Straßennetz mit
seinen 200 000 Kilometern einen großen Teil
des Volksvermögens darstcllt . Im national¬
sozialistischen Staat würde der Erhaltung
und dem Ausbau des Straßennetzes erhöhte
Bedeutung beigemessen . 150 Millionen RM.
betragen die Aufwendungen jährlich , die
Ortsdurchfahrten in Städten von über 6000
Einwohnern nicht eingerechnet . Daraus kann
ersehen werden , wie notwendig eine zweck¬
mäßige Verwirtschaftung der Mittel ist, denn
würde nur ein Prozent verloren gehen , so
wäre ein geldlicher Verlust von 1,5 Mill . RM.
zu verzeichnen . An der Erhaltung und
Pflege der Straßen haben die Straßenwarte
starken Anteil . Mit Sorgfalt müssen sie über
ihre Strecke Wachen , um etwaige Schäden zu
beheben und die Vorgesetzte Behörde davon in
Kenntnis zu setzen. Baurat Kocher behan¬
delte das Thema „Die Verkehrssicherung auf
der Straße " und das „Verhalten bei Ver¬
kehrsunfällen " .

In der Aussprache wurde eine Reihe von
Fragen erörtert und von den Referenten in
sachkundigem Sinne beantwortet . Solche
Schulungstagungen sind nicht nur für die
Straßenwarte nützlich, dieselben wirken sich
auch praktisch zum Nutzen der Allgemeinheit

ans . Beim gemütlichen Teil sprach namens
der Stadt Bürgermeister Maier kurze Bc-
grüßungsworte . Der Kreiswalter der DAF
schloß die Tagung mit einem Siegheil auf
den Führer.

„Dr . Faust " im Rundfunk
Am Freitag , dem 19. Februar 1937, bringt der

Neichssender Stuttgart um 20.10 Uhr eine ganz
besonders interessante Sendung „Dr . Faust ". Das
Mikrophon des Reichssenders Stuttgart auf den
geschichtlichen Spuren des berühmten Schwarz¬
künstlers mit Originalaufnahmen aus Ulm , Knitt-
lingen , Heidelberg , Maulbronn , Schwab . Hall
und Staufen im Breisgau . Die wissenschaftliche
Bearbeitung der Sendung liegt in den Händen
von Landrat Noeger -Maulbronn . Am Mikrophon
ist Karl Struve.

Schikurs des BDM.
Der BDM .-Obergau Württemberg plant einen

neuen Schikurs vom 1. bis 10. März im Walsertal.
Kosten betragen RM . 16.— für Unterkunft , Ver¬
pflegung und Krankenversicherung . Anmeldung
bis spätestens 24. Februar an die Abteilung KS.
des Obergaues Württemberg (20) Stuttgart.
Goethestraße 14. ,

Die Apfelsinen werden billiger
Der Neichskommissar für die Preisbildung

teilt mit : Mit Recht wird in letzter Zeit über
zu hohe Preise für Apfelsinen und Manda¬
rinen geklagt . Tie hohen Verkaufspreise
wurden durch den Wegfall spanischer Liefe¬
rungen begünstigt . Im Einverständnis mit
den beteiligten Stellen wurden daher die
Preisspannen im Handel mit Apfelsinen und
Mandarinen fcstgelegt und unnötige Zwi¬
schenglieder ausgeschaltet . Dadurch wird der
Apfelsinenpreis um etwa die Hälfte seines
derzeitigen Betrages auf 8 bis 10 Pfennig
für das Stück mittlerer Größe gesenkt wer¬
den können.

I ^ eiAsberufswettkarnpf

Am Samstag den 20. Februar : Mechaniker
in Firma Gauthier G . m . b. H -, Calmbach.
Am Samstag den 20. Februar : Mechaniker
in Firma Fr . Jung , Neuenbürg.

Am Samstag den 20 . Februar : Wettkampf¬
gruppe „Holz " (Schreiner , Küfer ) in Neuen¬
bürg . Antreten um 8 Uhr vormittags am
Schulhaus.

Achtung!
Der Wettkampftag für „Metzger " findet an¬

statt Donnerstag den 2S. Februar am Mitt¬
woch den 24. Februar bei Metzgermeister Chr.
Seyfried in Calmbach statt . Antreten 8 Uhr
am Schulhaus . Messer und Stahl sind mit-
znbringen.

Der Leiter des Reichsberufswettkampfes
im Kreis Neuenbürg.

Wetterbericht de» RctchSwetterbtenste»
AuSaabeort Stuttgart — AuSgabezett 21.80 Utz,

Vorhersage für Freitag : Bei Winden um
West vorwiegend stark bewölkt , im Norden
des Gebietes später auch leichte Niederschläge.
Temperaturen etwas ansteigend.

Vorhersage für Samstag : Im ganzen un¬
beständig.

ILt -edruok IYZ7. 8 Ubr
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Das gestern über der Nordsee gelegene
Tief ist rasch zur Ostsee abgezogen und füllt
sich dort auf . Es hat damit seinen Einfluß
auf unsere Witterung verloren . Eine Nen-
störung . die über Island liegt und sich als
Ausläufer bis zum Kanal erstreckt, wird mm
die Witterung Deutschlands bestimmen , so
daß die Gesamtwetterlage immer noch un¬
beständig bleiben wird . Tie Temperaturen
erfahren mit der Annnähernng der Ncu-
störung einen leichten Anstieg.

SamesderiKLe

Sommerberg , st- 1,2 Grad , 8 cm Gcsamt-
schneehöhe , 2 cm neu , Pulver , leichter Schncc-
fall . Ski mäßig.

Grünhüttr . 0 Grad , 20 cm Gcsamtschnee-
höhe , 5 cm neu , Pulver ans Harsch , Schnce-
fall . Ski gut.

Kaltenbronn . — 2 Grad , 40 cm Gesamt¬
schneehöhe , 5 cm neu , Pulver , Schneefall . Ski
sehr gut.

Dobel , -l 1 Grad , Gcsamtschneehöhe 8—10
Zentimeter , neu 4 cm , Beschaffenheit naß,
Wetter bedeckt. Ski und Rodel möglich.

DüKrlegerkameradschast Neuenbürg
beteiligt sich am Heldengedenktag an der Gefallenen-
ehrung . Treffpunkt nach Schluß des Gottesdienstes beim
Bären . Anzug : Kyfskäuseranzug lohne Mantel ), Trauer-
schlesse, große Ordensschnalle.

Am alekchen Tag (21 . Febr .) Punkt 7 Uhr findet im
Lokal Bären der

Iahresavvell
statt . Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung ist vollzähliges Erscheinen
erforderlich . Kyffhäüseranzua , soweit vorhanden.

Der stell » . Kameradschaftsführer.

Kommenden Lsmstas unä Sonntse äen 20. und 21. ? edruar 1937 kmäen
suk dem Sommardsrg In VMtldsrl die

XreiLlZuks riss Kreises V
Im om ., rsobaml Lcbilaut

statt . — Oer Wintersport -Verein IVildbad , der mit der vurcklükrunx der
bünle keaultraxt ist , indet ru dieser Veranstaltunx »Ile Volksgenossen,
I-rcunde , 6vnner und bSrderer unsere » Schisportes aus dem xanrsn
Kreisxedlet freundlicbst ein.

>in Samstsx um 14 30 Mir S' srt rum iS Km.-banxlaul Sommerberx -tiotel
-4m Sonntsx um s.m vtir Stert rum abkkrtrlaur Lmma -Vex

14.00 vkr Stsrt rum Sprunxlauk Sommerderxrclianre
15.00 vkr psLdsudenrennen der IViiddsder luxend v. 4- 12 fskren
17.30 tliir Siexerverkiindunx und Nrmsverteilunx im Sommerberx-

botei IVilddad.
Wintorsport -Voroln Ulilddad

UMMÄ vr. ÜMSlä »«r-kei»
dH llnksng»48er verroht

Oie üsburt einer locsiisr rsigen in cksrikbarer
ssksucls an

f' aul ^ ökscklek und f > au

lins . geb . ßsermsncssr

käeciriä/Lirltenselä r . D . Ztuitgart

Neuenbürg
Suche aus guter Familie

lrWßk»MW
der das Metzgerhandwerk er-
lernen will.

Robert Seyfried,
Metzgcrmcister.

AbsAlutz - Veetre - er
(gecign . rüst. Pensionäre ) für den
ganzen Kreis , spez . Neuenbürg,
Calmbach , Wilddad von Bau¬
sparkasse oesucht . Lauf ». Unter
stlitzunz u. Einarbeitung zugesichert.

Nähercs durch Oigan . - Leiter

A . Schweizer . Pforzheim
Oestliche 15.

Zum I . März tüchtiges , nicht
unter 19 Jahre altes , gesundes

mit Kochkenntnissen gesucht.

Schwarzwaldapotheke
Pforzheim - Dillweißenstein

G Den Dewcrbungen nie-
mal » Origmalzeugnisse

beilegen , sondern nur Zeugnis - Abschr ften.
Originale körnen verlorengehen . Wir über¬
nehmen für deren Wiederbeschaffnng keine
Haftung . Lichtbilder sollen auf der Rück¬
seite den Namen des Bewerbers tragen , da¬
mit Verwechslungen vermieden werden.

Verlag „Der Lnztöler ",
Ncuenbllrg Wlirtt.

Statt liartea. Wildbad , den l8 . kebruar 1937.
Vill» NieMer

Voclss - ZznrsSgv.
Unser guter Vater und Orokvater

Xsi - I k - ßsSSßs,-
ttoksllae I. N.

durkts nsck einem arbeitsreichen und scliakkenskreudigen Leben im Mer von 88 fahren
in die ewige Heimst eingeken.

Ls vermissen ihn in Liebe unci äankbarem Oeäenken seine Kinder u . Lnkelkinder.

Oesctzwister Pkelkker-Lisele.

Wir bitten von rugedscliten Llumenrpenden und Leileidsbesucken sbseben ru vollen.
Huk Wunsch unseres lieben Lntscklakenen findet sie Leerdigung in der Stille statt.

Arbeiten
6 ss

in allen Preislagen

nur
Industrlsbaus
stsopoidspiatr

bereits in reicher siüiis bei uns
eingstrokksn . Lins sirsuds diese
bsrrlicbsn b/Iuster , dis neu¬
artigen (Zsivsbs in prächtigen
sirühjahrstarbsn ru besichtigen.
Wählen Sie jstrt schon den
Statt für ein bildhübsches

ttarnplak oder ttlsatal

Lsicien Hilülier
Ittsrakisim

Feldrennach.

Zwei junge , erstklassige , hoch-
ttächtige , rehforbige

sind zu verkaufen.
Saus Nr . 177.

Neuenbürg

HI8U « I,sn
das schon gedient hat , aus 1. April
zu zwei Personen gesucht.

Stolz , Reutweg 33.

Obernhausen.

Eine junge , trächtige

unter zwei die Wahl , hat zu ver¬
kaufen

Zakob Becht , Schreiner.

Lein kkellllig !8t vN80 » 8l,
den 8ie kür eine kleine An
reige  im Lnrtäler susgeben.
Das groks Verbreitungsgebiet
des Heimatblattes bürgt kür
sickeren Lrkolg.

ÄS -? :-

gut unck preiLissrl
nur von

lii ! i,

Lkorriieim Westticke 29

l Kllod !au ^ Leeren»

exlia stark , enttislisn
den seit über lOOOtskrsn
bekannten eckten bulxar.

i itnobiauck in konrentr .,
j letcbt verdsuticker form,

keivitkrt bel:

kokem kluldruck . Klagen-, Darm-
Störungen , -iltsrserscbeinungen,

Stollrveckseldesckrverden,
Oesckmack- u. gerucblos.

öionalspackung t .- dt. 2 » Kaden:

l» !4e„enbi!rx : Lpotli . 41. tiorentisrdt
I» VVilddrd : vrox . Hpotti . li . plappert
In 8ckömd «rx : Apotkeks kggensperger

und vrogerte II . Karelier
ln öirkenleld : ^ potbeke vlrkenketd
In Lnlmdacll : Drogerie öartti.

IHeteli-lisste
billigst vom

kkorrksiw , rvrrsllllMtt . 2
_neben vks

usrr. Slit über 20 dabrsn bervsiirsil
sioii dis vorrügi . ttsnlplisgemülsi

t .sup/0 Lroms und Ls//»

8tkl»-vrop. V. UostMüllll
airtlvnloio.

orslbsn
vom

'bilostsr -l. sbor-
"^ Ipl rsbscb /Sck«-rr«.

bsk?dil such Lis von

UsErÄ/AA,
hlexenschul ) und r̂ crenkungso,
Lslsnk - u. blervenschn ^ rrsn.
Sls freuen slok rvlsdsr nvss
Lebens , Lrolls sil. km41.74
Lpsrisl -kloppsist . ktb/12.56;
Waiwurrkluld aus Ihrer,

Migkellkii
^ ^ 8ru8trllckkk .-s - ITIW x

125x

Ls !keegedSv !l m

I LIdeMe !l8 12Zx

W tiiiiirlizit-̂ sslnieli S Ss

«8 83K38 Im l âke i 125x31!

W Msfke !ds8k»
u . U» »!ar 4
Stück S u. 0
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